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Parteigenoſſen!
Die Mannheimer Ta iſt vorüber. Die Vertreter der

Partei ſind nach einer arbeltsreichen Woche wieder in die Hei
mat auf ihre Poſten zurückgekehrt. Jetzt gilt es, das in Mann
hen en und Beſchloſſene nach Kräften in Talen um

Der Mannheimer Parteitag hat die Jenger Beſchlüſſe über
den politiſchen Maſſenſtreik beſtätigt, und mit Nach
druck den Parteigenoſſen die Pflicht auferlegt, ſich für die Kämpfe
der Zukunft vorzubereiten. Die wirtſamſte Vorarbeit beſteht
darin, daß wir durch Aufklärung über unſere Beſtrebungen und

iele immer neue Volksmaſſen für uns gewinnen. Alſo: agi
tieren und organiſieren!

Agitation iſt unſere erſte, Organiſation unſere vornehmſte
Aufgabe Sie bilden die Grundlage für alle Erfolge!

Ob es ſich um Verwirklichung der Forderungen handelt, wie
ſie in den Referaten über „Volkserzlehung und Sozialdemo
kratie niedergelegt worden ſind oder um die Durchführung von
Grundſätzen, wie ſie in dem Referat über „Strafrecht, Straf
prozeß und Straſvollzug“ aufgeſtellt wurden, oder um die Er-
oberung neuer oder die Verteidigung erworbener Rechte durch
das lehte Kampfmittel, den Maſſenſtreik: unermüdliche Agitation
und Organiſation bleiben das A und O unſerer Tätigkeit.

Aus dem in Mannheim gegebenen Vorſtandsbericht hat die
Partei erſehen, daß die Zahl der organiſierten Genoſſen rund
400 000 beträgt. 400 000 Parte' genoſſen, die wiſſen, was ſie
wollen, ſind eine große Macht, aber ſie ſind noch lange nicht,
was ſie ſein müſfen, eine unwiderſtehliche Macht.

Wir wiſſen, daß Zehntauſende lüchtiger Parteigenoſſen, die
an Eifer, Opferwilligkeit und Begeiſterung hinter jenen 400 000

nicht zurüchſtehen, ö
können. Soweit dieſe Behinderungsgründe tatſechlich vorhan
den ſind, mäſſen ſie anerkannt werden. Prüfe aber auch jeder
in ſolcher Lage befindliche Parleigenoſſe aus neue, ob ſie nicht
doch überwindbar ſind.

Aber es gibt noch Hunderttauſende, die lediglich aus Lau-
heit oder Gleichgültigkeit ſich einer Organiſation nicht anſchließen,
in der Meinung, auf den einen komme es nicht an; die glauben,
wenn ſie bei Wahlen ihre Stimme für den Parteikandidaten ab
geben, dann und wann bei einer Sammlung einen Obolus
opfern und allenfalls noch ein Parteiblatt halten, ihre Pflicht
und Schuldigkeit getan zu haben.Dieſen muß geſagt werden, daß ihre Auffaſſung u
iſt, daß ſie unter allen Umſtänden einer Organſſation beizu
treten und alle Pflichten zu übernehmen haben, deren Erfüllung
von einem Parteigenoſſen verlangt werden muß.

Dann, Parteigenoſſen, noch ein anderes, auf das wir in

aus politiſchen, ſozialen und ökonomi zGründen ſich öffentlich unſerer Skganſauen nicht gen
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unſeren früheren Zirkularen an die Vertreter und Organiſations-
leiter der Partei ſchon wiederholt aufmerkſam gemacht haben
und das, ſoweit unſere Winke befolgt wurden, einen ausgezeich
neten Erfolg hatte.

Die Partei hält jährlich im Reich Tauſende von Volks
und öffentlichen Parteiverſammlungen ab. Dieſe Verſammlun
gen ſind bisher nur zum kleineren Teil agitatoriſch ſo ausge
nutzt worden, wie ſie ausgenützt werden könnten und ſollten.

Man hält es meiſt für genügend, am Schluſſe ſolcher Ver-
ſammlungen zum Beilritt zur Organiſation und zum Abonne
ment auf ein Parteiorgan aufzufordern.

Das genügt aber in keiner Weiſe.
Man muß die Verſammelten, die bereit ſind, der Aufforde-

rung Folge zu leiſten, auch entſprechend unterrichten, wo Und
wie ſie der Organiſation beitreien und das Organ abonnierenkönnen, und man gebe ihnen ſchon in der Verſemniung Ge

legenheit dazu, der Aufforderung zu folgen.
Von jetzt ab ſollte es zur Regel werden, daß keine von der

Partei einberuſene öfſentliche Verſammlung ſtattfindet, in der
nicht an alle Beſucher in der Form von gedruckten Handzetteln
die Einladung ergeht, der Parteiorganiſation beizutreten und
das Parteiorgan zu abonnieren, und worin ihnen geſagt wird,
wie und wo ſie beides bewerkſtelligen können Es verſteht ſich
von ſelbſt, daß daneben ebenſalls die Agitation in Haus, Werk
ſtatt und Fabrik, guf Bauten und Werlplätzen energiſch be
trieben werden muß.

Parteigenoſſen! Aus den. 400 000 organiſierten Genoſſen, die
wir gegenwärtig haben, muß im Laufe des nächſten Jahres
mindeſtens eine halbe Million werden; aus den 830 000 Abon-
nenten der politiſchen Parteipreſſe eine Million!

Das können wir erreichen, wenn die Genoſſen alle ihre

i tunDer Winter ſteht vor der Tür, der uns zur eifrigſten
Agitationsatbeit einladet. Das Jahr 1008 rückt heran in dem
wir wenn nicht ſrüher gegen die uns geſchloſſen gegen
über tretenden bürgerlichen Parteien einen Wahlkampf zu führen
haben, wie wir noch keinen zu führen halten. ir müſſen
alſo unſere Kräfte bis zum Aeußerſten daran ſetzen, damit wir
dieſen Kampf in Ehren beſtehen.

Jn den Orten, in denen es an geſchulten Rednern ſehlt,
möge man die grundlegenden Schriften über den Sozialismus
und die bekannlen Agitationsſchriften zur Hand nehmen, ſie
kapitelweiſe vortragen und diskutieren, damit die Parteigenoſſen
ſich in unſere Jdeen und Ziele immer tiefer einleben.

Statt kleinlicher, oft von perſönlichen Streitigkeiten erfülllen
Diskuſſionen, mit denen man in manchen Orten die koſtbare
Zeit totſchlägt und. neu geworbene Parteigenoſſen abſchreckt,
halte man ſich unſere hohen Ziele vor Augen und bereite ſich
auf dieſe großen Aufgaben durch gegenſeitige Belehrung und
Aufklärung vor.
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Was wir durch Fieferimg von Agitationsmaterigl und Ge
währung von Mitteln, insbeſondere für die Orte
tun können, wird bereitwilligſt getan werden.

Parteigenoſſen! Die Konſtitui des Parteivorſtandes iſt
erfolgt. Alle für uns beſtimmten Zuſchriften ſind wie
bisher mit der Adreſſe:

J. Auer, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 609,
zu verſehen.

Alle Geldſendungen ſind dagegen nur an den
Parteikaſſierer:

A. Geriſch, Berlin W. 68, Lindenſtraße 69,
zu richten.

Zur Kontrolle des Parteivorſtandes und als Veſchwerde
inſtanz iſt die aus neun Perſonen beſtehende in S 24 unſeres
Organiſationsſtatuts, vorgeſehene Kontrollkommiſſion gewählt.
Alle Zuſchriften, Beſchwerden uſw. für dieſelbe ſind an

Aug. Kaden, Gohlis bei Dresden,
zu adreſſieren.

Wir richten das dringende Erſuchen an die Parteigenoſſen,
das Ergebnis der Wahlen der Vorſtände der Landes- bezw.
Bezirks- oder Kreisorganiſationen, ſowie die Adreſſen der Ver
trauensleulke uns zu melden. Der Umſtand, daß die bisheri-
gen Parteifunktionäre wiedergewählt werden oder deren Wahl
in der Parteipreſſe bekannt gegeben wird, entbindet die Ge-
noſſen nicht von der Pflicht, uns darüber beſonders zu berichten.
Ein zuverläſſiges Adreſſenverzeichnis iſt zur ordnungsgemäßen
Erledigung der Parteigeſchäfte für uns unentbehrlich.

Die Organiſierung der Agitation in den Einzelſtaaten und
Provinzen iſt in erſter Linie Aufgabe der Landes bezw. Be
zirksorganiſationen. Die Genoſſen der einzelnen Orte haben
daher ihre auf die Betreibung der Agitation gerichteten An
träge an die Landesvorſtände und Begzirkskomitees
zu richten. Soweit deren Kräfte und Mittel nicht reichen,
wird die Geſamtpartei helfend und fördernd eingreifen.

Pav eigenoſſen! Auf an die Arbeit! Zeigen wir, was eine
Partei leiſten kann, die, getragen von der Begeiſterung für ihre
Ziele, aus jedem Widerſtand ihrer Feinde nur neue Kräfte
zieht und entſchloſſen iſt, eine Welt zu erobern!

Hoch die Sozialdemokratie!
Berlin, den 6. Oktober 1906.

Der Parteivorſtand.
NAuer. Bebel. Eberhardt. Ebert. Geriſch.

Molkenbuhr. Müller. Pfannkuch. Singer. Wengels.

Die Heiterethei.
Erzählung von Otto Ludwig.
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„Und rat einmal, wer das hat gemacht gehabt, Fritzle!
Aber ich bin's nicht geweſt.“

Der Fritz beſann ſich und ſagte dann zornig vor ſich hin:
„Muß mir denn allemal zuerſt die einfallen Und wenn's
was Unmöglich's wär, die fiel mir dabei ein, als hatt' ſie's
gemacht. Und das iſt auch unmöglich, daß die das ſoll ge
weſen ſein.“

„Nu, ich will Dir's ſagen, Fritzle, die Heilerethet iſt's
eweſt.“8 o doch?“ Dem Fritz ſtieg Dunkelröte in die bleichen

Wangen. Er merkte es und fuhr aus Scham vor der Groß-
mutter zornig auf. „Von der Vatineſſin-Ev' habt Jhr wollen
ſprechen.

So ſagte er, und doch hätt' er gern gewußt, war's wahr,
was die Alte geſprochen Aber hatte er nicht in ſeiner per-
bundenen Hand einen unwiderleglichen Gewährsmann für das
Gegenteil Ueber ſeine Schwäche zotnig, fuhr er fort: Wenn s
nicht richtig iſt, bis ich wieder kann ausgehn, zieh ich nach

Amerika. wetDie Alte erſchrak. Sie fing an, zu glauben, ſie werde ihren
Plan nicht durchſeßen. Damit es nicht auffiele, wenn ſie plötz
lich von der Heiterethei abbräche, und weil ſie meinte ſie
müſſe nun noch das Mögliche verſuchen, den Fritz von ſeiner
Meinung ken die Heiterethei verſchmähte ihn, plau-

iderte ſie wie unabſichtlich weiter: „Aber was redſt Du immerFritzle Sie en iſt abgemacht. Es iſt alles fertig.
eſchlagen und hat geſpro-

noch,
Die Valtineſſin hat zu die Knie echen: Hier ſitz ich und ſag: ſo ein Paar wie mein Mordmädl
und der Frau Holderin ihr Tichterle, die hat der Himme
eder uſämmengefügt. Er ſoll nur kommen, der Meiſter Hol-er. Sie iſt eben guter Laune geweſt über der Heiterethei
Häusle, wo der Regen beinah hat eingeworfen. Die Weiber
haben der Heiterethei ſo lang Angſt gemacht nu kann ich
Dir's ſchon ſagen. Frihle Du tätſt ihr mit dem Beil auf
ſjauern und wolltſt ihr, wer weiß, was tun, bis die Heitere
thei iſt deſperat geworden, und Du weißt ſchon, was her
nachen iſt paſſierkt. Und wie de Heiterethei gemerkt hat, esiſt nicht wahr, was ihr die Weiber haden geſagt, da t ſie
noch einmal deſperat worden und hat die Weiber aus ihrem
Häusle geg. die ſie haben dazu verleitet gehabt. Nu gön
Ken die ihr das mit dem Häule.

Es war ein Wagnis von der Großmutter, jetzt ſchon vor

dem Fritz der Heiterethei Tat an ihm zu erwähnen und ſo
ihn merken zu laſſen, man wiſſe trotz ſeiner Bemühungen, ihn
zu verſchleiern, den wirklichen Verhalt der Sache. Das wußte
die Alte recht gut. Und doch konnte ſie auf, andere Weiſe ihm
nicht beibringen, daß die Heiterethei, von er ſich aus Haß
angegriffen meinte, nur Notwehr habe üben wollen. Sie hatte
damit zu warten gedacht, bis er, ruhiger geworden, ſich freuen
müßte, daß ihre Verſicherung, ſie unterhandle mit der Valti-
neſſin, ein bloßes Vorgeben geweſen. Aber ſein jetzt noch
ebenſo heftiges Dringen auf das Fertigmachen der Heirat und
rn Drohungen erlaubten den Aufſchub der Mitteilung nicht
änger.

Es braucht daher keiner Erwähnung, mit welcher Spannung
der Großmutter Augen am Geſichte Enkels hafteten, wäh-
rend ſie, nur wie beiläufig, des nötigen und d rjunktes erwähnte; wie ſie mit erblaßte, als ſie ihn noch blei

er werden und an den Lippen nagen ſah. Sie mußte nun
die Vorausfehung, auf die ihr Plan gegründet war, und da-
mit alles Gelingen desſelben gufgeben. uch keine Spur von
Freude, daß er ſich in der Heiterethei geirri, zeigte ſich in
des Enkels Geſicht.

Sie wußte nicht, daß der Zorn, den ſie darin aufſteigen
a eben bon dem Gedanken kam, welche Freude die Gewiß-
eit, er habe t in der Heiterethei geirrt, hätte bringen müſ

ſen, kam ſie nicht zu ät. Es war Zorn a ſich ſelber, daß
er den ungiüclichen Einfall gehabt mit der Ev', den er nun
feſthalten mußte, mit ſo großer Beſchämung er auch einſah,er ſei zugleich ein alberner geweſen. Das Glück mochte er ſich

nicht ausmalen, da er es auf Nimmerwiederkeht von ſich ge-
wieſen. Die Leute wußten nun doch, daß die Heiterethei ihn
in den Graben geworfen, ſie wußten ſogar, warum ſie es ge
tan. Er meinte, ſie müßten über ſein ſchulknabenhaftes Vor-
eben, er habe an dem Häuschen und auf den Wegen der
eiterethei der Ev' aufgepaßt, ebenſo verächtlich denken, als

ber er inußteihn ſelber Trotz und Scham zwang, zu tun.
es feſthalten; und da er dies als einen Zwang empfand, dennicht er ſelbſt, ſondern den die Leute ihm antäten, fuhr er im
Jgorne darüber auf: „Mit Euern Leuten! Was wiſſen die
Die ſagen, i ſytt er Heiterethei aufgelauert, damit ſie ihrenAerger und J n recht könnten auslaſſen!“

„Na,“ ſuchte die Alte ihn zu begütigen, „Du denkſt, Fritzle,
je haben Dir's verdacht, wie ſie haben gemeint, Du biſt dem
nnedorle zu Gefallen gegangen Aber guck, Fritzle, ſo iſt's

nicht geweſt. Darum haben ſie Dich gelobt. Aber daß Du's
ſo wuünderlich haſt angefangen, das, haben ſie gemeint, wär
nicht das Richtig' geweſt. Wer die Leut' wollt lind T
der tät ihnen erſt die Augen a Und wenn einer was wol

ſo meinen ſie, es müßt audh danach ſein, daß man's

müßt verſtecken; und was Gut's verſteckt man nicht. ſof Du
Dir ſoviel aus den Leuten hätt'ſt gemacht, und wärſt ſo heim-
lich gegangen, und hättſt die Heiterethei ſelber mit grrat
macht, und hernachen wieder der Leut' wegen geſagt, Du
wärſt der GringelwirtsEv' eur? gangen, das wär nicht das
Geſcheit't geweſt. Auf die Leut' dürft man nix geben, haben
ſie gemeint.“

De Sorge der Großmutter wandte ſich auf ſeinen augen
blicklichen Zuſtand. Sie war bekümmert und unwillig auf ſich,
daß ſie dieſen veranlaßt. War ihr doch vom Bader auf die
Seele gebunden worden, alle Urſache zu Zorn und erger
von ihm fernzuhalten. Sie ging, ihm einen niederſchlagenden
Trank zu beſorgen.

Dem Fritz aber war es lieb, daß die Großmulter ging
Es wurde ihm ſchwer, im Zorne zu bleiben; und ein traurig
Geſicht ihr zu zeigen, oder Gedanken an die Heiterethei darin
leſen zu laſſen, das litt ſein Trotz nicht. „Es wär verkehrtgeweſt, daß ich zuviel auf die Leiut' hätt' gegeben ſagte er
u ſich, indem ſie ging. „Und wer hat das gemeint? Die
eut' Wer ſind denn nu eigentlich die Leut Die da ſagen,

man ſoll nix auf die Leut' geben, das ſind u wieder
die Leut!. Himmelelement! Wer da nicht konfus ſoll wer-
den! Und das iſt verwünſcht, daß ſie wieder recht haben.
So wär doch wirklich ein Narr, der auf die Leut' was gäb.
Und der ihnen was zum Trotz will tun, noch mehr, als wer
ihnen will v Gefallen leben. Jm Fieber, da hab ich immer
mein link Bein für einen Hund z ehn, der mich hat angebellt, und wenn ich nach ihm ha wollen treten, da hab ich
mich ſelber getreten. Die Leut' ſind nix, wie ſo ein ver-
wünſchter Fieberhund. Du haſt gemeint, die Leul' bellen Dich
an, und pet je wollen treten und haſt Dein Glück zertreten.
Und da haſt Du gemeint, Du vit ein anderer Kerl worden
und ein rechter Denker, und halt nur ſtill, Burſch, Du
ſollſt mir nir mehr vormachen, das ſag' ich irſ ſt das alles,
was Du ſeither haſt gemacht, was anders geweſt, als Dein
alt Wild und Dummtun, wo haſt Du gemeint, Du biſt dar-
üver hinaus Und haſt nicht wieder gemeint, das iſt was
Apart's, wo Du biſt auslachenswert geweſt, und wo was
Geſcheit“s haſt wollen tun, da haſt Du Dich geſchämt? O
Himmelelement! Und wenn ich's noch wenigſtens könnt ver-
laufen oder ausarbeiten; aber ſo muß ich ſitzen bleiben bei
weiper Dummheit, wie das Kind bei dem, was es hat ge-
macht.“

„Fräle,“ ſagte er, „Jhr habt's nicht fertig gemacht, Jhe wißt
n wes, die Sache mit der Er. Jhr ſeid, wie der Fieder
und

Die Alte ſchlug in Gedanken die Hände über den Kopf zu
ſammen. „Aber Fritle s



Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 9. Oktober 1006.

Achtung? Militärvorlage!
Die Nordd. Allgem. Zeitung meldet:

Wie wir hören, wird ſich der Staatsſekretär des Reichs
ſchatzamts, Freiherr v. Stengel, in den nächſten Tagen
zum Vortrage beim Reichskanzler Fürſten v. Bülow nach

v. d. H. begeben. Der Beſprechung, bei der es
e

in erſter Linſe darin handeln wird, wie der näichshaushalts-Etat t notwendiger ver

r a 75 ehe t r e hnäßigſten zu geſtalten iſt, wirlich auch Krkegeminiſter v. E e m beiwohnen. orausſcht

So beankwortet Preußen Deutſchland den Friedensſchrei der
arbeitenden Völker, den Ruf nach Erleichterung der unerträg-
lichen Laſten mit einer neuen Militärvorlage
Und weil dieſe Militärvorlage den Rahmen des Etats zu
ſprengen droht, werden Reichsſchatzmeiſter und Kriegsminiſter
zur Konferenz berufen. Es wird eine ſchwere, eine koſtſpielige
Sitzung werden!
Auf dem alldeutſchen Tag iſt von mehreren Rednern über-

einſtimmend ausgeführt worden, daß Deutſchland einer deſto
ſtärkeren Heeresmacht bedürfe, je unfähiger ſich ſeine
Diplomatie gezeigt habe, zuverläſſige Bundesgenoſſen
herbeizuſchaffen. Wenn jetzt ſchon wieder eine Verſtärkung derKriegsbereitſchaft notwendig ſein ſoll, dann muß die Unfah'g

keit der deutſchen Diplomatie allerdings ſchon einen bedroh-
lichen Charakter angenommen haben! Aber in der Begrün-
dung der lehten Militärvorlage iſt ſehr zutreffend ausgeführt
worden, es ſei nicht möglich, das deutſche Heer auf eine ſolche
Stärke zu bringen, daß es allen Kombinationen
g e w achſen ſei. Die Dummheit der Diplomatie kann alſo
einen Grad erreichen, der durch Vermehrung. der brutalen Kraſt
nicht mehr ausgeglichen werden kann, und dieſer Grad
i ſt längſt erreicht! Die Regierung aber wird erfahren,
daß es für ſie eine recht gefährliche Sache iſt, das Volk
anderthalb Jahre von den Reichstagswah-
S n der Belaſtungsprobe neuer Militärforderungen auszu-
etzen.

Jm Geiſte der Gründer.
Der Delegiertentag der nationalliberalen Parlei in Goslar hat

der Reichstagsfraktion in Anbetracht „der äußerſt ſchwierigen
Lage“, in der ſie ſich bei der Beratung der Finanzreform be-
funden haben ſoll, Generalpardon erteilt und dafür den tief
gefühlten Dank des Herrn Dr. Friedberg in Empfang
henommen. Deswegen bleibt es aber doch ein Zeichen arger
Unſicherheit und Schwäche, daß der Delegiertentag die volks-
und verkehrsfeindliche Finanzpolitik der Fraktion nicht zu
billigen wagte. Die angenommene Reſolution Neumayer-
Kaiſershautern führt zugunſten der unglücklichen Fraktion ſo
viele Milderungsgründe an, daß man beinahe von einer ver-
ſtechhen Verur e.lung reden könnte. Deswegen wird es die Frak-
tion natürlich doch bei der nächſten Gelegenheit wieder ſo
machen, hat ſie doch nicht einmal Beſſerung gelobt, ſondern ſo
gar die ſtolze Miene des Siegers aufgeſteckt. Die angenommene
Vertuſchungs- und Beſchönigungsreſolution zeigt nur, wie tief
den Nationalliberalen die Furcht vor den Folgen in
die Knochen gefahren iſt, ſie zeigt zugleich, wo die ſozialdemo-
kratiſche Agitation bei den nächſten Reichstagswahlen einſetzen
ws um die verwundbarſte Stelle der Nationalliberalen zu
reffen.

Einen Scherz ſcheint ſich der Oberbürgermeiſter Strack-
mann geleiſtet zu haben. Es gelang ihm, zu der Reſolution
des Zentralvorſtandes, die zur Wahlagitation auffordert, fol
gendes einſtimmig angenommenes Amendement einzuſchmuggeln:

Der fordert die nationalliberaſe Wähler-ſchaft auf, in Uebereinſtimmung mit den Eiſenacher Reſo-
lutionen unter vollſter Wahrung des nationalen Standpunktes
die liberalen Forderungen der Partei mitEntſchiedenheit zu vertreten und ihnen zum
Siege zu verhelfen.

Wenn die Wähſerſchaft dieſer Aufforderung des nationalliberalen
Vertretertags nachkommen will, wird ſie ja unter den national
liberalen Abgeordneten gut aufräumen müſſen!

Jn der Debatte, die der Annahme dieſer und anderer Reſo-
lutionen voranging, hatte Herr Friedberg unverſehens ein glück-
liches Wort gefunden. Jn einer Polemik gegen die Jungen,
von denen er ſich durch eine „unüberbrückbare“ Kluft getrennt
fühlt, erklärte er: „Wir haben uns im Geiſte unſerer
Gründer zu betätigen zu poſitiver Mitarbeit an den Auf-

J wollt's„Die Leut', mein ich. Jhr ſeid, wie die Leut'.
Jhr wollt mir mit Gewalt eine andere auf-nicht haben.

dringen.“
Der zornige Ton, mit dem er das ſprach, klang ſo von

Schwäche angewelkt, daß er die Alte mehr erſchütterke, als der
Inhalt ſeiner Rede ſelbſt. Sie hörte im Geiſt die Sterbeglocke
dazu läuten.

„Aber Fritzle, wie kannſt Du das denken?“ ſagte ſie weinend.
Sie ſah ſchon den Meiſter Schramm im ſchwarzen Mantel an
der Tür ſtehen, und es ſchien ihr nun ſelber, als habe ſie das
tun wollen, was er ihr vorwarf. Sie nahm ſich vor, ſovald
es möglich, noch nachträglich wahr zu machen, was ſie ihm
bisher vorgeſpiegelt.

ritzle, was noch dran ſehlens iſt ja fertig, und guck,
ſollt, das iſt ja mit einem Wörtle gemacht. Jch will auch zum
Superdent. Sei nur nicht zornig, ſonſt wierd's ſcheimmer
mit Dir.“

Der Fritz ſah ihren Mantel nehmen und begann nun mit
Recht zu fürchten, er zwinge ſie vielleich erſt, das zu tun, wo-
von er ſo ſehnlich wünſchte, es ſei noch ungetan. Gleichwohl
wollte er ſich nicht bloßgeben.

„Wenn's noch nicht iſt,“ fuhr er daher fort, „ſo laßt's
bleiben, Fräle. Hört Jhr?“

ſich undSie trauſe ihren alten Ohren nicht; ſie
narr die Augen z HilfeIhr ſcharfer Blick zeigte ihm, er ſei im Begriff, ſich zu
verraten Er meinte, ihr müſſe es ebenſo verächtlich ſcheinen,
wenn ſie ſehe, er ſei mit ſeinem Zorn und ſeiner Reue ein
kleines Kind, als ihm ſelber das, durch die Augen beſchämten
Trotzes angeſehen, vorkam.„Jch kann's ſchon ſelber. Jhr meint, ich bin ein klein
Kind, dem man weismacht, was man will. Jhr ſollt meinet
wegen nix tun, was Jhr nicht gern mögtVieſe Milde traf das Fräle in das Herz hinein.

„Hört Jhr, Fräle Und wenn ich's nicht ſelber kann, ich
find ſchon einen.“

wandte

„Den Bader,“ dachte die Alte mit einer Art eiferſüchtigen
Schmerzes. „Viellei t komm ich doch noch eher, als der; es
ſind, wer weiß, wie viel Schenken an dem Weg bis zum
Gringel.“

„Von Euch will ich's nu nicht. Jhr ſollt's nu nicht. Hört
Jhr ſonſt verdrießt mich's noch mehr

Was Du red ſt, Fritziel Ja, wenn's nicht wirklich ſchon
Und Du wirſt noch ganz

en. Wenn Du lieber könnt'ſt ein
fertig wär! Aber es iſt ja en
krank von dem unnützen Re
bißle ſchlaſen!“„Fräle, ich will Euch was ſagen, aber ja, wenn ich
wüßt' na, ſeid nicht eiwa dumm

GKort ſen folat.)

daben der Reichs und Staatspolitik.“ Herr gebe v
ganz unfreiwillig an die hiſtoriſche Tatſache erinnert, e
nationalliberale Partei aus dem pa riotiſchen Gründertum ihren
Urſprung genommen hat und daß das nationale Geſchäft auch
heute noch ihr Lebenselement bildet.

Schließlich glaubte derſelbe Herr Friedberg, der überhaupt
auf dem Delegiertentage den Ton angab, ſelber noch ein biß-
chen im Jugendſtil demagogeln zu müſſen, indem er den preu
ßiſchen Kultusminiſter Dr. Studt unter ſtürmiſchem Beifall den
„unpopulärſten Miniſter“ nannte. Ein ſolcher Angriff, ſo be
rechtigt er auch an und für ſich iſt, wirkt unendlich widerwärtig,
wenn er von ſeiten eines Mannes erfolgt, der erſt vor einigen
Monaten, anläßlich der preußiſchen ulverpfaffung ſich als
einer der treueſten Helfer des Miniſters gezeigt hat. Die bei
den paßten auch ganz vortrefflich zufammen, denn wenn Herr
Studt der unpopuſärſte Miniſter iſt, ſo iſt Herr Friedeberg ſeit
ſeiner charakteriſtiſchen Rede über die angebliche Feigheit ſozial
demokratiſcher Redalteure der unpopulärſte Mann einer unpopu-
lären Partei

Vor dem Auseinandergehen ehrte der Delegiertentag die Vor-
ſitzenden für ihre „umſichtige Leitung“' durch Erheben von den
Plätzen. Das macht ſich beſonders hübſch, wenn man dazu aus
dem Leipziger Tageblatit erfährt, daß dieſe „umſich
tige Leitung' gegen unbequeme Redner randalierte, und den
Dresdener Delegierſen Dr Streſemann mitten in ſeiner
Rede durch den Zuruf unterbrach: Nun aber hören Sie
auf!“ Die National- Zeitung dagegen freut ſich,
daß der Parteitag „doch noch ſo harmoniſch“ verlauſen ſei.
Dieſes „doch noch ſo“ kennzeichnet nicht nur den Gos-
laer Parteitag ſondern die ganze nationalliberale Partei.

Die Tragweite der Bergarbeiterbewegung.
Wie unſere Leſer wiſſen, geht zurzeit wieder eine ebenſo be

deutungsvolle wie berechtigte Bewegung durch die geſamte Ar
beiterſchaft der Bergwerke des Ruhrreviers. Die ganze kapita-
liſtiſche Preſſe bezeichnet natürlich die Forderungen der Berg-
arbeiter als unverſchämt und unerfüllbar und warnt die Berg-
arbeiter „im Jn ereſſe des Varerlandes“ den „ſozialiſtiſchen Ver
hetzungen“ zu folgen. Es iſt wertvoll, dieſem phariſäiſchen La-
mento der Geldſack- Preſſe die Ausführungen eines bürger-
lich en Sachverſtändigen gegenüber zu halten. Dr. Jaſtrow,
der alles andere als ein ſozialdemokratiſcher „Hetzapoſtel“ iſt,
ſchreibt nämlich in ſeiner Arbeitsmarkt-Korreſpondenz:

Das einſtimmige Vorgehen der Ruhrbergleute in der Lohn-
frage hat die lebhafteſte Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit er-
regt Jſt doch immerhin die Möglichkeit eines ernſten Konflik
tes nicht ausgeſchloſſen Und was in jetziger Zeit ein um-
faſſender Bergarbeiterſtreik bedeuten würde, wäre mehr als eine
bloße vorübergehende parttelle Störung des deutſchen Wirtſchafts
lebens, er würde als Halteſignal für die noch immer im Auf-
ſtieg begriffene Konjunkturbewegung aufzufaſſen ſein. Denn
ganz anders als in der ernſten Zeit des Jahres 1905 iſt das
heutige Bild des Kohlenmarktes: damals reichliche Vorräte und
nicht allzu ſtarke Nachfrage heute dagegen geringe Lagerbe-
ſtände und ein dem Bedarf kaum genügendes Angebot! Wenn
auch in den letzren Wochen die Lage des Kohlenmarktes ſich
nicht weiter verſchäft hat, eine auskömmliche Verſorgung wird
durch die gegenwärtige Höhe der Förderung noch immer nicht
gewährleiſtet. Die Lieferungsverpffichtungen des rheiniſch weſt
fäliſchen Kohlenſyndikats ſind ſo groß, daß ein ſtärkerer Förder-
ausfall große Teile der deutſchen Jnduſtrie in kürzeſter Zeit be
triebsunfähig machen würde, vor allem das Eiſengewerbe,
weierhin aber auch alle di e induſtriellen Etabliſſements Rhein
land-Weſtfalens, die auf Ruhrkohle und faſt ausſchließlich auf
ſie angewieſen ſind. Kohlen anderer Herkunft würden aber im
Preiſe dermaßen ſteigen, daß auch in andern Jnduſtriezentren
große Verlegenheiten entſtehen müßten Da nun in den näch-
ſten Wochen auch die Hauptverbrauchszeit der Hausbrandkohle
beginnt, ſo würde eine Reduzierung der Förderung alsbald die
Kohlen und Brikettpreiſe auch im Detailverkehr in die Höhe
treiben und zu Kalamitäten führen, die namentlich die groß
ſtädtiſche Bevölkerung ſcharf treffen würden. Die Gefahr eines
Bergarbeiterausſtandes für die wirtſchaftliche und ſoziale Lage
Deutſchlands kann gegenwärtig nicht ernſt genug geſchildert wer

den.
Die Organiſationsleiter ſind ſich auch zweifellos der großen

Verantwortung bewußt, die ſie durch das Anſchneiden der Lohn
frage übernommen haben Aber ſie mußten im
Intereſſe der Bergarbeiter ſo handeln, wie
ſie gehandelt haben. Seit 1905 hat ſich die Geſchäfts-
ſage im Kohlenbergbau faſt von Monat zu Monat gebeſſer
die Ueberſchüſſe der Zechen, die Akſchreibungen, Reſerven, die
Reingewinne, die Dividenden und Ausbeuſen haben kräftig zu
genommen. Dagegen iſt es Tatſache, und die
amtliche Lohnſtatiſtik erhärtet fie, daß die
Erhöhung der Löhne ungenügend zugenom-
men hat Die nominellen Löhne ſind noch immer nicht auf
dem Niveau des Jahres 1900 ange angt. Nur der Bezirk der
ſtaatlichen Saarbergwerke macht eine bemerkenswerte Ausnahme.
Nun läßt ſich aber weiter nicht beſtreiten, daß die Nominal-
löhne des Jahres 1900 zur jetzigen Zeit eine weſentlich ge
ringere Kauftraft haben als vor ſechs Jahren, weil namentlich
das letzte Jahr eine ſolche Erhöhung der Lebens-
wittelpreiſe und zum Teil auch der Mieten ge-
bracht hat, daß die Lebenshaltung ſich merklich
verſchlechtert hat. Man braucht nur auf den amtlich
feſtgeſtellen Rückgang des Fleiſchkonſums zu ver-
weiſen, von dem auch das rheiniſch weſtfäliſche Jnduſtriegebiet
ſcharf betroffen wurde. Die wirtſchaf liche Lage der Bergarbeiter-
bevölkerung RheinlandWeſtfalens iſt trotz Steigens des Nomi-
nallohnes im letzten Jahre ungünſtiger geworden. Dieſe
Verſchlechterung fällt nun aber in eine Zeit, wo das Einkom
men aus Grund und Kapitalbeſitz in ſchneller Progreſſion
wächſt. So wurde eine Situation geſchaffen,
die für den Arbeiter geradezu unerträg
lich i ſt.

Die verſchiedenen Bergarbeiterorganiſationen haben durch
ihren einmütigen Beſchluß einer fünfzehnprozentigen Lohnforde
rung der Stimmung in Bergarbeiterkreiſen Rechnung getragen
und ſie ſchieben die weitere Verantwortung für das, was kommt,
den Zechenverwaltungen zu. An dieſen liegt es,
eine dem deutſchen Wirtſchaftsleben drohende Gefahr abzuwen
den, indem ſie das ſtarke Mißverhältnis zwiſchen Lohn und
Haushaltskoſten durch Gewährung einer ausreichenden allgemei
nen Lohnerhöhung beſeitigen. Gehen die Zechenverwaltnngen
in ſachlichem Ernſte an die Prüfung der Lohnfrage heran, ſo
kann es gar nicht ausbleiben, daß ſie eine Verſchlech erung des
Reallohnes während der letzten Zeit feſtſtellen müſſen. Die
Folge einer ſolchen Feſtſtellung bedeutet aber im Prinzip die
Bewilligung einer allgemeinen Lohnerhöhung. Ein Streit könnte
dann nur noch über den Grad der Erhöhung entſtehen, der
aber durch Verhandlungen zwiſchen Arbeigeber- und Arbeit-
nehmerveriretern ſehr leicht beigelegt werden könnte. Stehen
freilich die Zechenverwaltungen noch immer auf dem ſchrofſen
Standpunkte, den ſie 1905 den Arbeſtern gegenüber eingenom

anderer, ſeien es Aktionäre oder Gewerke, ſtehen,

men haben, lehnen ſie das Verhandeln mit den derh ab, wollen ſie in eine ſachliche P der
Lohnfrage überhaupt nicht eintreten, ſo treiben ſie, die
als Angeſtellte ſchließlich genau ſo wie die Arbeiter r

z

Konflikt, der nicht nur zum Nachteil des rheiniſchweſt
fäliſchen Kohlenbergbaus ſondern auch zu einer dauernden
Schädigung des geſamten deutſchen Wiriſchaftslebens führen

müßte.

Wilhelm
Prag erſcheinende

II. und die Memoiren Hohenlohes. Die in
eitung Bohemiag meldet, Kaiſer Wil

helm habe an den Prinzen Hohenlohe nach Schloß Podjebrad
eine Depeſche gerichtet des Jnhalts, daß er von den Ver
öffentlichungen, welche ſein Verhältnis zum Fürſten Bismarck
und die Gründe von deſſen Entlaſſung betrefſſen, Kenntnis er
halten habe. Der Kaiſer bezeichnet es als eine grobe Takt
loſigkeit, daß ohne ſeine vorherige Erlaubnis Angelegenheiten,
die ſeine Perſon betreffen und die unabſehbare Konſequenzen
nach ſich ziehen könnten, veröffentlicht werden. Der Kaiſer
ſpricht aus dieſem Anlaß dem Prinzen den ſchärfſten Tadel
aus

Wir haben unſere Leſer im Leitartikel der SonntagsNum-
mer (Etwas vom Totſchießen der Untertanen) den HaupkJn
halt der Veröffentlichungen, der in erſter Linie den Unwi
des Kaiſers erregt haben wird, mitgeteilt.

Ein deutſch-marokkaniſcher Zwiſchenfall. Anhänger des
Scheriffs Mael-ain haben ſich in Marakeſch Hauptſtadt von
Marokko) Angriffe auf Deutſche zuſchulden kommen laſſen.
Zunächſt wurde der Vertreter eines hervorragenden deutſ hen
Handelshauſes angegriffen, indem man ihn vor der Moſchee
vom Pferde zerrte und ihn zwang, eine Strecke barfuß zu
gehen. Gleichzeitig wurde ſein Diener durch Meſſerſtiche ver
wundet. Als der deutſche Konſularagent ſich zur Beſchwerde
führung zum Gouverneur begab, weigerte dieſer ſich, ihn zu
empfangen, da der Sultan Befehl erteilt habe, Ma-el-ains
Leute in der Stadt vollkommen frei handeln zu laſſen. Dar
aufhin griff eine Anzahl Fanatiker den Konſularagenten vor
der Tür des Gouverneurhauſes tätlich an und führte Schläge
nach ſeinem Kopfe. Seither haben ſich in Befolgung der Be
fehle des Sultans alle Beamte, einſchließlich des Gouverneurs,
Ma-el-ain zur Verfügung geſtellt.

Die etwas aufdringliche Freundſchaft, die Deutſchland für
den Räuberſtaat Marokko an den Tag gelegt hat, wird von den
Herren Muſelmännern wirklich recht ſchlecht belohnt. Wir wer
den jedenfalls noch manche unangenehme Ueberraſchung an
unſern neueſten Schützlingen erleben

Ein feines Geſchäft. Die Anſiedlungskommiſſion in den
Oſtmarken kaufte das Bohrwerk Gartſchin nebſt Villa für
700 000 Mark. Der Beſitzer hatte es für 400 000 Mark von
Polen gekauft. Der Verkauf an die Kommiſſion iſt natür
lich eine „patriotiſche Tat“, die ſo nebenbei 300 000 Mark
Profit abwirft, der von den preußiſchen Steuerzahlern auf
gebracht werden muß.

Wieder eine ruſſiſche Grenzverletzung. Bürgerliche
Blätter melden aus Oberſchleſien: Der preußiſche Arbei er Ka
pitza, der bei Borlen in der neutralen Brintza (Grenzfluß)
nach von Schmugglern weggeworfenen Wertſachen fiſchte und
die ruſſiſchen Grenzſoldalen hänſelte, wurde von einem beritte
nen Grenzſoldaten gewaltſam auf ruſſiſches Gebiet zum Grenz-kordon geſhleppt und mit Kolbenſchlägen mißhandelt.

Ausland.
England Die ſelbſtändige Politik der Ge-

werkſchaften fängt an, den Liberalen arges Unbehagen
zu verurſachen, das ſich in Schimpfen auf die Sozialiſten Luft
macht. Auf der Konſerenz der ſchottiſchen liberalen Partei-
verbände zu Peebles wurde mit 55 gegen 34 Stimmen eine
Reſolution angenommen, nach der es als Hauptpflicht der
Liberalen bezeichnet wird, energiſch gegen alle Wahlkandidaten
zu ſtimmen, die ſich nicht von einer Partei loslöſen wollten,
deren Ziel eingeſtandenermaßen die völlige Vernich.ung des
Grundſatzes der Freiheit des Jndividuums ſei, für welches die
liberale Partei ſtets eingetreten. Jn einer Anſprache an die
Verſammlung bezeichnele Maſter of Elibank, Mitglied des
Unterhauſes für den Wahlbezirk Lothian, die Soziaiſten als
eine Geſellſchaft bösartiger Zerſtörer, die die liberale Partei
zugrunde richten wolllen, um an ihrer Stelle eine Tyrannei
herzuſtellen.

Das ſind uns Deutſchen ſehr vertraute Klänge. Jn demſelben
Ton geht es ja über uns deutſche Sozialdemokralen auch her.
Solange die engliſchen Arbeiter den Liberalen willig als
Stimmvieh dienten, waren ſie lieb Kind; jeht, wo ſie ſich
ihrer eigenen Klaſſenintereſſen bewußt zu werden anfangen, hat.
die Freundſchaft ein Ende.

Amerika. Der Raſſenkrieg. Jn der Nähe von
Mobile wurden zwei Neger von 60 Maskierten aus einem
Eiſenbahnzug geholt und an den nächſten Bäumen aufgehängt.
Die Neger waren von Gerichtsbeamten begleitet und ſollten in
Mobile vor Gericht geſtellt werden. Jn Macon entſtand in
einem Bazar ein Streit zwiſchen Negern und Weißen, der in
eine allgemeine Schießerei ausartete. Drei Männer wurden
getötet. Es mußte Militär herbeigezogen werden, um ein
allgemeines Morden zu verhindern.

Zur Revolution in Rußland.
Die höheren „Sphären“, Der bekannte Lwow meldet,

daß in den „Sphären“, d. h. den Hofkreiſen, nach Trepows
Tod eine verworrene Lage eingetreten iſt. Die Rolle, die

ihm allein zukam (und die ſchon in den lehten Tagen
eines Lebens ihm zu entſchlüpfen begonnen hatte), hat ſich
jetzt unter verſchiedenen Perſönlichkeiten verteilt. Die Bedeu
tung Pobjedonoszews iſt trotz ſeiner Krankheit wieder geſtie
gen. Perſönlich erſcheint er ſelten in St. Petersburg, unter
hält aber fortwährende Beziehungen. Auch Jgnatjews und
Durnowos Einfluß iſt ſtärker geworden. Andrerſeits genießt
jetzt der finnländiſche General-Gouwerneur Gerhardt die Gunſt
des Zaren, er gilt als „liberal“ und hat die finnländiſche
Konſtitution gegen alle Gelüſte der Reaktionäre geſchützt. Er
beteiligt ſich jedoch nicht direkt an der politiſchen Tätigkeit der
Hoftkreiſe. Mit Stolypin ſind die Hofkreiſe unzufrieden. Sie
finden, daß er für die Bauern zu viel tue. (1) Beſonders
die von Stolypin geplanten Reformen, die den Bauern eine
gewiſſe (keine vollel) Gleichberechtigung mit den andern Stän
den gewähren ſollen, ſtoßen im Hoſfſchranzenium auf eine
feindſelige Aufnahme. Die Höflinge meinen, daß die uralten
Grundpfeiler Rußlands nicht erſchüttert werden dürfen, und
daß die geplanten Neuerungen das Bauerntum verderben und
das Anſehen der Regierenden untergraben werden.

Der Parteitag der Kadetten in Helſingfors iſt von
über 200 Delegierten beſucht. Der Parteitag beſchloß, den paſ



ſiven Widerſtand zur fernland ger den gehen ne ren der Partei zu machen,
n Moment ungeeignet, um demS ung Wehrvſnchtverweigerung für diefes Jahr zu

e Die Hauptarbeit müſſe ſich auf die Vorberei-
9 der bevorſtehenden Wahlen konzentrieren, wobei die Ant

wort der Duma auf die Thronrede mit eini ünigen Zuſätzen überre s der Rechte der Dumg in Budget und legis-
en Fragen als Programm aufgeſtellt werden ſoll.

Ausgewieſen! Fünfzig weünf gen politiſcher Vergehen zure nach Sibirien verurteilte Perſonen erhielten n
die Erlaubnis nach dem Auslande zu reiſen, unter

e mgung, zwei Jahre Rußland fernzubleiben. Weil

R z halte, wurde der 14jäh-ymnaſia iwſchitz für die ganze Dauer des Kriegs-zuſtandes aus Odeſ fa ausgewieſen a
Metzeleien in Jrkutsk und Tomsk. Eine aus Jrkutskin Aſch (Vöhmen) eingerrofſene junge Dame e von

Judenmaſſakres, deren Schauplatz Jrkutsk und Tomsk
geweſen ſind. Am ſchrecklichſten ſeien dieſelben in Tomsk
geweſen, wo 400 Juden, darunter viele Frauen, in ein
Fabrikgebäude eingeſperrt worden, dann ſei das
Gebäude an allen Ecken angezündet worden.
Viele ſeien aus den Fenſtern geſprungen, wurden aber ſo
fort niedergemetzelt. Auch der große Bazar in
Tomsk, in dem ſich viele Juden befanden, ſei niebergebrannt
worden. In Jrkutsk hät'e ein Militärgufſtand ſtattgefunden,
welcher aber von regierungs reuen Truppen niedergeſchlagen
wurde. 41 Rädelsführer, darunt ffiztfüſiliert worden. be er ſechs Offiziere, ſeien ſofort

Die Hungersnot wütet ſchrecklich unter der Bauernbevölke
rung. Aus dem Kreiſe Bugulma (Gouvernement Samara)
kommt die Nachricht, daß die Bevoikerung nur aller zwei
Tage zu eſſen bekommt! Dabei erhölt ſie auch nur
eiene rot, welches aus wertloſen Subſtanzen

Ein Attentat wurde auf den Vizegouverneur von Kaſan,
Kobeko, verübt. Er wurde durch eine Bombe leicht verleht.
Der Täter iſt unerkannt entkommen.

Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 8. Oktober 1906, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Prof. Dittenberger.
Eingänge. Jn einem Schreiben teilt der Magiſtrat mit,

daß er mit Rückſicht auf den Beſchluß, eine Baudeputation zu
errichten, den Antrag auf Errichtung einer Kanalkommiſſion
Frrückgeogen habe. Jn der Entſchädigungſache des
Arbeiters Baniſch, der verſehentlich bei einer Hilfeleiſtung
von einem Poliziſten einen Säbelhieb erhalten hat und dadurch
echs Wochen arbeitsunfähig wurde, wurde feſtgeſtellt, daß bei
bſendung der Petition nichts davon bekannt war, da

Baniſch 90 Mk. S erhalten ſollte. Herr Egſtein
petitioniert im Namen der Glaſergeſellen von Halle und
bittet bei Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten nur Glaſermeiſter von
Halle zu berückſichtigen. Die Petition wurde der Baukommiſſion
überwieſen. Nach einer Vervollſtändigung im Protokoll, nach
der dem neuangeſtellten zweiten Bauinſpektor die auswärtige
Dienſtzeit in Anrechnung gebracht werden ſoll, wurde in die

gesordnung eingetreten.
Die Jnfſtandſetzung und Vermietung des Grundſtückes

am ler herg 2 wird der Vorlage gemäß beſchloſſen.
Stadtv. Thiele wendet ſich dagegen, daß in dem Vertrage
von einer „entſprechenden“ Entſchädigung eines Mieters die
Rede iſt, falls ihm vor Ablauf von drei Jahren gekündigt wird.
Man ſollte doch etwas Feſtes vereinbaren und nicht mit ſo un
beſtimmten Begriffen operieren. Stadtv. Schmidt, Spind-
ler und Stadtrat Krahmer entgegnen, daß ſich gegenwärtig
die Entſchädigung in Ziffern nicht feſtlegen laſſe, da die Miets
perioden dabei eine gewiſſe Rolle ſpielen. Das Grundſtück iſt
in der Zwangs Verſteigerung für 38 400 M. erſtanden worden.
Die Miete bringt jetzt nur 1800 M. wird ſich aber heben, wenn
das Land wieder kulturfähzig iſt. Die Legung der Waſſerleitung
nach dem Grundſtücke iſt beabſichtigt.

Für Jnſtandſetzungsarbeiten im Stadttheater Reſtau-
rant werden 2377 M. nachbewilligt. Die Reparatur koſtet da
mit 13 000 M.

Eine längere Diskuſſion entſpann ſich über die Flucht-
linien Feſtſetzung für einen Teil der Hafenſtraße und die beiden

ufahrtswege zum Sophienhafen. Die Angelegenheit wurde
chließlich an die Bau Kommiſſion zurückverwieſen.
Die Abrechnung des Kanalkontos für 1905 wird ge

nehmigt. Die Einnahme beträgt 89 400 M., die Ausgabe 66 000
r 3 von 23400 M. wird auf den nächſt
jährigen Haushalt vorgetragen.

Der Landabtretung an das Halleſche Kohlenwerk
8630 und 580 Quadratmeter wird zugeſtimmt. Das Kohlen
werk zahlt 3100 M. Kaution für Wertverminderung des Ho-
Fitaders, und 54 M. Jahrespacht pro Morgen und muß nach

bbau der Kohle das Land wieder planieren.
Die Petition wegen Verlegung einer Strgſenbann Weiche

mehr nach Süden in der Seebenerſtraße, wird nach dem An-
trage der Bau Kommiſſion durch Uebergang zur Tagesordnung
erledigt. Die Anträge auf Rückverweiſung an die Kommiſſionund Ueberweiſung zur Berückſichtigung wurden abgelehnt.

Uebernahme der Straßenreinigung.
Stadtv. Döhler referierte über die Vorberatungen in der

Finanzkommiſſion, die dazu gelangt iſt, die Uebernahme der
Straßenreinigung in eigne Regie zu empfehlen, ebenſo den An
kauf des Grundſtücks Kloſterſtraße 4/5 für 150 000 Mark von
der Straßenbahn Geſellſchaft. gen lehnt die Finanz-
kommiſſion den Ankauf eigner Pferde ab. Die Uebernahme der
Straßenreigung ſoll am 1. Mai 1907 erfolgen. Von Beſchaffungeigner Pferde ſode des großen Riſikos halber abgeſehen werden.

n Proger Fuhrwerksnnternehmer habe im vergangenen Jahr
7000 Mark Verluſte gehabt, und in Leipzig ſei man ſoebengelangt, den ſtädtiſchen Marſtall aufzuheben und die Abfuhr
von Schnee und Straßenkehricht mittels Mietpferden beſorgen
zu laſſen. Dagegen ſei die Finanzkommiſſion für Errichtung
einer Rebenſtelle im Süden der Stadt, damit der Transport
der Geräte nicht ſoviel Zeit in Anſpruch nehme. Die Koſten
ſollen durch S 7 zur Einkommenſteuer und zu den Real-
ſteuern aufgebracht werden.

Stadtv. Blumentritt: Das Grundſtück in der Kloſter
ſtraße iſt nicht gerade billig, aber preiswert. Daß die Stadt
auch die Reinigung der Fußſteige übernimmt und der Haus.
wirt nur für die Entfernung von Schnee und Eis und das
Beſtreuen des Trottoirs bei Glatteis zu dige hat, iſt nach
es der Verhältniſſe richtig. Das Grundſtück in der Kloſter-

aße hat für 110 Pferde Stallung. Wenn wir einmal dasGekiditnt kaufen, werden wir doch auch die Ställe benutzen.
Haben wir mit gutem Nutzen für die Feuerwehr eigne Pferde
angeſchafft, ſo liegt kein Grund vor, bei der Straßenreinigung
Mletpferde zu verwenden. Wir müßten an den Unternehmer
pro Tag und Pferd 11 Mark zahlen. So teuer kommt unsdie See nicht, wenn wir ſelbſt die Pferde halten. Da wir
jetzt ſchon 100 000 Mk. jährlich für Straßenreinigung qusgeben,
nd noch etwa 88 000 Mk. aufzubringen. Durch etwa drei Pro
ent Zuſchlag zu den Einkommen- und Realſtenern wird derKetrag gedeckt. Als den Hausbeſitzern vor fünf er die

Ümfatzſteuer auferlegt wurde, gab man ihnen das erſprechen,
dafür werde die Stadt die Straßenreinigung übernehmen. Jetzt
iſt die Zeit da, das Verſprechen einzulöſen.

Stadtrat Dr. Puſch: La ſchafft um deswillen die
eigenen Pferde ab, weil es trotz derſelben mit 28 Unternehmern,

die weit übe. hundert Pferde für die Straßenreinigung zuſtellen hatten, arbeiten mußte. Dieſe Dop wirtſchaft iAhrte
zu allerlei untutrögt keiten. An ſich empfiehlt dex Dezernentn Leipzig, mit dem perſönlich geſprochen habe tie An
ſchaffung eigner Pferde

Stadtv. Emmer: Der Hinweis auf die 7000 Mk. Verluſt,
die ein hieſiger Pferdebeſitzer in einem Jahre gehabt haben ſoll,iſt wohl nicht der richtige Grund der die henen on
zur Ablehnung der eignen Pferde geführt hat. Wozu ſollen
wir das Grundſtück kaufen, wenn wir die Ställe nicht mit be
nutzen wollen Dann würden zwei Geräteſchuppen im Süden
und Norden der Stadt genügen und wir könnten die 150 000
i ſparen. Wir werden für die Magiſtratsvorlage A

mmen.
Stadtv. Neſſe tritt ebenfalls für Beſchaffung eigner Pferdeein und dafür, daß auch die Bürgerſteige allein bon der Stadt,

nicht bei Schnee und Eis vom Hausbeſitzer zu reinigen ſind.
Stadtv. Thiele: Der Magiſtrat hat uns bei dieſer Vorlage

nicht genügend mit Material verſorgt. Die Uebernahme der
Straßenreinigung durch die Stadt iſt eine notwendige Forde-
rung der entwickelteren Verhältniſſe. Die Reinigung der
Bürgerſteige durch die Stadt wäre nicht abſolut notwendig, iſt
aber zu empfehlen; nur müßte bei ſtarkem Schneefall und bei
Glatteis dem Hausbeſitzer wie bisher die Verpflichtung der
Reinigung auferlegt bleiben. Daß bei Abwälzung der Koſten auf
Einkommen und Realſteuern die Hausbeſitzer mit langer
Grundſtücksfront etwas beſſer, andre dagegen etwas ſchlechter
wegkommen, iſt rigage das lätzt ſich aber bei keiner Reform
vermeiden. Die Be n Pferde iſt für uns dasausſchlaggebende Moment as eine angeführte Beiſpiel von
eben Verluſten eines Pferdebeſitzers iſt nicht durchſchlagend.

u die Zentraliſation iſt möglich und erwünſcht. So groß
iſt Halle noch nicht, 3 bereits jetzt eine Nebenſtelle eingerichtet
werden müßte. Ob die Kalkulation ſtimmt, kann mangels
weiterer ntrriagen nicht nachgeprüft werden. Da aber für
die Kutſcher 20 Mk. und für die Arbeiter 18 Mk. Wochenlohn
eingeſtellt ſind, muß jetzt ſchon geſagt werden, daß Sie mit
dieſen e nicht auskommen werden. Dafür erhalten Sie
keine tüchtigen Arbeiter.

Stadtv. Lüderitz: Wenn den Hausbeſitzern das Wegſchaffen
von Schnee und Eis von den Bürgerſteigen überlaſſen bleibt,
dann muß ihnen ermöglicht werden, gegen billiges Entgelt dieſe
Verpflichtung der Stadt zu übertragen, Jch beantrage das.

Stadtv. Schmidt:- Für die Anſchaffung eigner Pferde kann
ich nicht ſtimmen, weil das Riſiko für die Stadt dabei zu groß
iſt. Eenſo kann ich nicht dafür ſein, daß bei Schnee und Glatt
eis die Hausbeſitzer die Reinigung der Bürgerſteige übernehmen
ſollen. Wenn denn, ſo denn. Es müßte der Stadt recht wohl
möglich ſein, auch dieſe Arbeiten zu übernehmen. Werden
die Koſten durch allgemeine Steuern, nicht durch Gebühren auf-
gebracht, ſo können wir vom Fiskus nichts verlangen.

Ein Schlußantrag wurde, nachdem die Stadtverordneten
Schmidt und Thiele dagegen geredet hatten, abgelehnt. Bei
der weiteren Diskuſſion erklärt Stadtv. Steckner, er werde
für Ankauf eigener Pferde ſtimmen; in der Finanz- Kommiſſion
ſei er mit dieſer Forderung in der Minderheit geblieben.

Stadtv. Spindler erwartete eine nachſichtige Behandlun
der Hauswirte, wenn ſie im Winter nicht ſofort Schnee un
und Eis beſeitigen können. Stadtv Lembſer wies darauf
hin, daß viele kleine Hausbeſitzer, die durch Familienglieder die
Straßenreinigung haben beſorgen laſſen, benachteiligt werden,
wenn jetzt die Koſten durch Steuern aufgebracht werden. Das
laſſe ſich aber nicht ändern. Stadtv Riediger trat gleichfalls
für die Magiſtratsvorlage A ein. Als die Feuerwehr ihre
Pferde von Dehoff ſtellen ließ, mußten an dieſen ganz be-
deutende Preiſe gezahlt werden.

Stadtv. Thiele machte darauf aufmerkſam, daß nach der
vorliegenden Berechnung zwar das Halten von Mietpferden
den jährlichen Aufwand nur um 5000 Mk. verteure und daß
man meinen könne, dieſer Mehraufwand könne ſchon von der
Stadt getragen werden, da ſie dadurch von dem Riſiko ſich be

freie. Dieſe geringe Summe komme aber nur heraus wenn
man 11 Mk. pro Pferd und Tag an Miete rechnet, ſobald man
12. Mk. annimmt, womit ſicher gerechnet werden r ver
größert ſich bei jährlich 10800 Pferde-Arbeitstagen die Diffe-
renz um 10800 Mk. Die einmaligen Ausgaben (230 000 Mk.),
ſollten nicht aus teurem Anleihegelde genommen werden ſondern
aus dem Vermögen und wenn das nicht möglich iſt, aus kurz-
friſtigen Darlehen. Leider hat ſich der Referent über dieſe
rage nicht verbreitet. Nehmen wir die 230 000 Mk. aus An-

eihen, ſo koſten ſie uns in Wirklichkeit 460 000 Mk. Stadtv.
Steckner: Darüber wird uns noch eine beſondere Vorlage
ugehen. Wir haben aber noch billiges Anleihegeld zu 55Prozent und in 38 Jahren iſt die Anleihe getilgt. Jm letzten

Anleiheplane ſind auch 300 000 Mk. für dieſen Zweck vorgeſehen.
Bürgermeiſter v. Holly beſtätigt das.

Ein zweiter Schlußantrag iſt erledigt, nachdem die noch vor
liegenden Wortmeldüngen der Stadtvv. Lembſer und Thiele
zurückgezogen worden ſind. Es folgte die Abſtimmung.Der Antrag Lüderitz wurde mit Mehrheit an
enommen. Die Hausbeſitzer können alſo ihre Verpflichtung,het Schnee und Glatteis die Trottoirs zu reinigen, gegen eine

feſte Summe der Stadt übertragen.
Der Antrag Keil, daß die vertragsmäßige erpting

dritter, namentlch der m r Teile deFahrdammes zu reinigen, durch den Beſchluß nicht berührt
wird, gelangt einſtimmig zur Annahme.

Die Beſchaffung eigner Pferde wird mit großer Mehr
heit beſchloſſen. gDer Ankauf des Grundſtückes Kloſterſtraße 4/5 für
150 000 M. ebenfalls.

Daß die laufenden Ausgaben durch Zuſchüſſe zur Ein
kommen und zur Realſteuer zu decken ſind, wird mit großer
Mehrheit angenommen.

Ob die einmaligen Ausgaben aus dem Vermögen oderdurch Anleihemittel ßeſtritten werden ſollen, darübe: wird dem
Kollegium eine beſondere Vorlage zugehen.

Mit dieſen Amendements und Vorhbehalten wird
darauf die Vorlage gegen wenige Stimmen angenommen.
Soweit ſich die Abſtimmung überſehen ließ, ſtimmten nur
die Stadtv. Schmidt, Kobert und Döhler dagegen.

Geſchloſſene Sitzung.
Als unbeſoldeter Stadtrat an Stelle des Herrn Hildebrandt

wurde mit 34 Stimmen Stadtv. Klopffleiſ ewählt;
18 Stimmen fielen auf Stadtv. Reiling. Die Wahl der
Mitglieder der Baudeputation wurde auf die nächſte Sitzung
vertagt. Den penſionierten Beamten Fehſe, Sommerfeld und
Becker wurde die Penſion um 108 Mk. erhöht, da ihnen dieſe
Militärpenſion nicht mehr vön der Stadt angerechnet werden
darf. Ein 63 jähriger Aſſiſtent im S wird mit1998 Mk. Penſion ab 1. Jan. 1907 in Ruheſtand verſetzt. Mag.
Sekr. Kluge rückt in die Gehaltsklaſſe Ia auf; Kanzliſt Zäger
und Steuererheber Bolze in die Klaſſe II, der Magiſtratsbote
Parcht in die Klaſſe IIl a. Als Bureauagſſiſtenten wurden
angeſtellt die Militäranwärter Hoppe und Urban und der Zivil-
anwärter Muſchke. Dem Lehrer Dietrich an der katholiſchen
Volksſchule werden 300 Mk. n gewährt. Als
Legate werden angenommen 600 Mk. zur Erhaltung eines Be
gräbniſſes und 15000 Mk. e Pfarrer Graubner. An
Stelle des Maurermeiſters eiſe wird Schuhmachermeiſter
Grothe, gr. Brunnenſtr. 49, als Pfleger für den 24. Bezirk ge
wählt. Schluß 9 Uhr.

Ans dem VReiche.
Darmſtadt. Selbſtmord eines Miniſterial-beamten. Der Hilfsarbeiter im Miniſterium des Jnnern,

Regierungsrat Dr. Falkenberg ſchoß ſich in ſeiner Wohnung
Auge eel in die Schläfe. Als Motiv wird Schwermut an-
gegeben.

Hohenſalza. Zu Tode mißhandelt. Der Maurer
Szmilawia, ſeine Frau und ſeine erwachſene Tochter wurden
verhaftet, weil ſie ein bei ihnen in Pflege befindliches Kind
eines Dienſtmädchens zu Tode gemartert haben.

Zwickau. Selbſtmord verübte der 38 jährige Aſſeſſor
Tebect in ſeiner Wohnung. Das Motiv der Tat iſt un

ekannt.

Elberfeld. Dampfkeſſel-Exploſion. u 8Eiſenbrecher Zug explodierte ein r Zwei Arbeiter
ſind verunglückt. Die Förderung iſt außer Betrieb.

Osnabrück. Entflohener Mörder. Der Mörder
Vink! aus Herford, der ſeine Frau und vier Kinder ermordet
hatte und vom Schwurgericht wegen Geiſtesgeſtörtheit freige-
ſprochen war, iſt aus der Jrrenanſtalt Lengerich entflohen.

Vermiſchtes.
Noch ein Zopfabſchneider. Auf dem Hauptbahnhofe in

Zürich (Schweiz) wurde ein junger Mann feſtgenommen, der
einem jungen Mädchen den goldblonden Zopf mit einer Schere
abgeſchnitten hatte. Jn der Wohnung des Mannes fand man
eine ganze Sammlung abgeſchnittener Zopfenden, die alle ſorg
ſam geordnet und mit Bändern verſehen waren. Bei ſeiner
Vernehmung erklärte der Zopfabſchneider, daß er ſich nicht zu
beherrſchen vermöge, wenn er blondes Frauenhaar ſehe. Die
Polizei ließ den Mann wieder frei. Er muß ſich jedoch in die
Behandlung eines Pſychiaters begeben.

Eine niedergebranrte Ortſchaft. Die Ortſchaft Dol
ſach im Puſtertal (Tirol) iſt zum zruöten Teile niederge
brannt. Zwei Perſonen kamen bei den Löſchverſnchen ums
Leben, eine wurde ſchwer verletzt. 4

Briefßiaſten der Redaktion.
Paſſendorf. Jhr Schreiben iſt der Expedition übergeben

worden. Für unpünktliche Zuſtellung des Blattes kann die Re
daktion nicht haftbar gemacht werden.

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 9. Oktober. Jn Sebaſtopol wurde gegen den
Kommandeur der dortigen Truppen, Generalmajor Dumbadſe,
eine Bombe geſchleudert, die den Offizier leicht verlegzte.

Libau, 9. Oktober. Auf einem hier aus Amerika einge
troffenen Dampfer wurden 35 Revolutionäre verhaftet, ſowie
eine große Waffenſendung beſchlagnahmt.

Prag, 9. Oktober. Fürſt Philipp Ernſt zu Hohenlohe
Schillingsfürſt auf Schloß Podiebrad, der ältere Bruder des

Alexander h in Kolmar, ermächtigt
die Bohemia zu der Mitteilung, daß er auf die Depeſche
des Kaiſer Wilhelms dieſem ein Telegramm folgenden Jn
halts habe zugehen laſſen: Er, Fürſt Philipp, habe von der
Art der Verö r yung rer Memoiren des Fürſten Chlodwi
gar nichts gewußt. ie Memoiren ſeien Eigentum ſein
Bruders Alexander und würden von Profeſſor Curtius in
Straßburg herausgegeben. Es ſei ihm wohl bekannt geweſen,
daß die Veröffentlichung für ſpäter in Ausſicht genommen war,
er ſei aber entrüſtet darüber, daß gerade dieſer Teil der
Memoiren jetzt veröffentlicht werde. Er müſſe ſagen, daß der
Kaiſer mit Recht über dieſe Veröffentlichung ungehalten ſei.

Poſen, 9. Oktober. Die Staatsanwaltſchaften der Proving
Poſen haben gegen T Polenblätter auf Grund des
8 130 wegen der polniſchen Schulartikel derſelben Anklagen er
hoben. Außerdem iſt wegen des ohne Angabe des Druckers
und Verlegers erſchienenen Schulboykottmanifeſts Anklage
gegen Unbekannt erhoben worden. Der Orendownick wurde
wegen ſeines Artikels über den polniſchen Schulboykott von
der Polizei konfisziert. Eine Reihe polniſcher Schulproteſt-
verſammlungen, welche ſtürmiſch verliefen, ſind in den
Provinzen abermals polizeilich aufgelöſt worden.

Nürnberg, 9. Oktober. Die Vorſtände und Ausſchüſſe der
Nürnberger Gewerkſchaften haben zu dem von der
bayriſchen Regierung veröffentlichten Entwurf der Errichtung
einer Zentralſtelle für Jnduſtrie, Handel und Gewerbe ein
Gutachten an das Miniſterium gerichtet, in welchem ſie ver
langen, daß in der Abteilung Arbeiterſchutz und Arbeiterwohl-
fahrt ebenſoviel Vertreter der Arbeiterverbände zugelaſſen wer
den, wie von den Unternehmer Verbänden dorthin delegiertz

werden. bHannover, 9. Oktober. Unter dem Namen einer demokrati
ſchen Vereinigung hat ſich hier eine neue Welfenpartei
ebildet. d Hannover und Umgegend meldeten bereits 2000Ferjonen ihren Beitritt an. Noch in dieſem Jahre wird, wie

der Hann. Courier meldet, ein allgemeiner Parteitag der neuen
Welfenpartei in Hannover ſtattfinden.

Flensburg, 9. Oktober. Der Direktor der Nordfrieſiſchen
Bank, Steenſen, wurde wegen zahlreicher Verfehlungen zur
Anzeige gebracht.

Mähriſch-Ofſtrau, 9. Oktober. Nächſten Sonntag finden
hier ſieben große Verſammlungen der Bergarbeiter ſtatt,
in denen der allgemeine Streik beſchloſſen werden ſoll,
falls bis dahin die Bergwerksbeſitzer die Forderungen der
Arbeiter nicht vollſtändig erfüllt haben werden.

Rom, 9. Oktober. Die geſtrige Sitzung des ſozialiſtiſchen
Kongreſſes verlief ohne beſondere Zwiſchenfälle. Es wurde eine
Reſolution angenommen, daß die Sozialiſten zwar die geſetz
lichen Mittel zur Erlangung ihrer Wünſche vorziehen, ſich aber
vorbehalten, Gewalt anzuwenden, wenn die Kapitaliſten ſie
hindern, von dieſen geſetzlichen Mitteln Gebrauch zu machen

Paris, 9. Oktober. Jn Amiens wurde geſtern der Kon
reß der franzöſiſchen Gewerkſchaften eröffnet
ertreten ſind 2000 Gewerkſchaften, die ſich auf 16 Berufs

Verbände verteilen. Hauptgegenſtand der Beratung iſt ein
vom Verband der Tegxtilarbeiter geſtellter Antrag auf eine
Verbindung der gewerkſchaftlichen Vertretung mit dem National
rat der ſozialiſtiſchen Partei, als Verſchmelzung der gewerk
ſchaftlichen mit der politiſchen Organiſation der Partei.

Durch Emil Koch auf Liſte 236 0,25; auf Liſte 248 0,50 Mk.
H. Tabert.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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i tenblätt lt t ößtu Tapestry wo 7 Tapestry 200 20 e eH.

,Berüner Ihala- kenne 50 V 4 o Morgen MittwochDirektion Hermann Sohmoeizer. Velour 18.00 5 III 46.00 L. J Sch l e ſt.
BiuöRl HKiesem- Brüderſtraße Va,160)230 7Lacherfolg W W ugeden nochmals fimige tüchtig e Jchlooseerzielt allabendlich En Plüsch 13 darauf aufmerksam, dassn. i6.75 e r wären tun. 1 fürS 75 um ein erstes Pabrikat konstruktions- bau e beFü e apestry 15.50 nandelt. hohem Lohn.
Schwank in 3 Akten von um

Sehönfeld. Muſik von
Sohlosser, Sohmiede

Hieter u. Arbeiter

ie et Heistring äßodewald

Paul LinoKoe. für Maſchinenbau und Eiſenkonſtruktion finden dauernde und

v 2 37 5 soſange Vorrat recht. J. m. b. H. Sangernausen,eiour 29.00 J
Als GäſteGäſte lohnende Beſchäftigung.Maria Forescu I e e wie Nasehnerlebtts,Alfred Sehmasov e Linoleum: 60 85 Tiht. Zimmerlente

an Meter von an. Meter von d an. IDItr. von werden für länger währende Beſchäf-
zum Belegen ganzer fäumse tigung angenommen am Brückenbauin allen LängenUinoleum-Reste vie Läatertote Warhstuch-Reste en o rn n e

Theaterlebender Photographien, Ein grosser Posten regulärer Wert bis 2.00 Mark De r tige Arbeiter
G rückenbauGroe, jeng b. Naumburg a. Saale.jetzt 53 Pf. 4.8 Pf. 28 Pf. Zu melden beim Bauführer Altwann.

Möbl. 5chlafſt. z. verm. Georgstr. 13 I.
I Solange Vorrat. Fereinej. f. at. Fer. z. vgön. Goor getr. 18

Große Ulrichſtraße 61. Wasverm Leidenden teile gegenRetourmarke mit, wieKulpturen G. m. b. H. ich davon befreit wurde.im Lonvre- und Luxemburg Moſeum. m Karl Weisneit. Naumburg a. S.Kartoffeln. 3 Le t 0 I alum rig Soeben erſchienen
a gee de alen Halle a. S. Barfüeserstrasse 3/8. Arbeiter I J KalendeReuſt., Blaßrote, Daberſche, Magnumsſonum, Gordon u. Prof. Warter, alle Gr. Ulrichstr. 60/

Sorten in beſter, haltbarer Qualität.Beſtellungen werden prompt ausge 1führt. Auch treffen in den nächſten uTagen gute Futterkartoffeln ein bei r Preis 60 Pfg.Oscar Heller, Telepne F. Zu beziehen durch alle Austräger u.Otto Ieimsa th, J U. Volxsbuchhauälung.Sohneidergesenaätt, Steg 19 Donnerstag den 11. Okt., abends S Uhr, im „Konzerthauſe“, Karlſtraße r ehs, Ragen-, Leberleiden

Empfehle Paletots von 40 M. an, ikg i a V Da v et leeren
ſowie Anzüge von 35 M. an

Grosse Ulrichstrasse 20.

Neues Programm.

P an or am a.

Anſteckung und Vererbung von Krebs,
vignmen ſang von Gallenſteinen und

unter Garantie guten Sitzes. T agesor dnung: ebs, verdächtige Geſchwülſte, innere1. Bericht über die Ver dungen des Parteitages in Mannheim. Referent und änßere Wucherungen und ihre

Soldatenkisten Genoſſe Redakteur rn Däumig. Von Dr. S K. Braun
am e 2. Wahl von 2 Delegierten zum Bezirkstage. Preis 30 Pf.S enorm billi äsen Auch Frauen können der Verſammlung beiwohnen. Zu beziehen durch dieRermann R schel, Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Der Vorstand Volxabuchhandlung.

Leiprigerstragseo 40.

Süssmilch's

Walhalla Theater
Meute sowie täglien das

sensationells Oktoher- Programm.
Unbedingt durchschlagender Srfolg.

Jede Hummer ersten Ranges
Preise d. Plätze wie bekannt. Vorverkaufsstellen d. Plakate Kkenntlich.Hergo Messing, Mittwoch nachmittag 4—-6 Uhr Kinematogr.-Kindervorstellung
mit belehrendem u. unterhaltendem Programm. Nur ein Eintrittsprels!Georgſtraßegſ ß r e S Kinder auf allen Plätzen 10 Pfg., Erwachsene 20 Pfg.

Weissenfels, e e Sonntag vorm. 11 I Uhr Frähsechoppen-Frei- Konzert.T 5 r J 7 2 77 Georg Süssmilch, Direktor und Bigentümer.

ſowie alle andern Sorten kauft c rn ewährend jeden Poſten zu z Preiſe

wpfiehlt November. Stubn W kung, ne An ichts Poſtkarten Die e leute aſien dalen o. 120 e e mee
n verlag umd ſar die Inſerate verantworllich: Auguß Groß. Drug der Haheſchen Geneſſenſchafw Buchdruderei (F. G. m. d. H) Halle a. S

Wollene u, halbwollene Kleider

e ſar iber und gutſitzend ange-
fert tigt b et

Maz Zerndorff,

Gas-Coks
liefert in Fuhren zu Gasanſtalts
Originalpreiſen ar
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Bezirkstag

der
ſozialdemokratiſchen Dartei des Regierungseng unge
Das unterzeichnete AgitationsKomi

jährigen Bezirkstag auf ß Komitee beruft den dies

Sonntag, den 14. Oktober 1906, ittags 11 Uhr,nach Halle, Gaſthof zum Weißen Roß Gciſtſteabe in

Tagesordnung.
Bericht des AgitationsKomitees und des Sekretärs.
dere t der Kreis Vertrauensleute.

reſſe.
Der politiſche Pallenſtrerr und der Mannheimer

rer Ref.: Dreſcher.Die proletariſche Jugenderziehung-
Referent: Genoſſe Däumig.

Nach den der Bezirkstage det jeder der acht
Wahlkreiſe das Recht, ſich durch fünf De egierte vertreten zulaſſen. Die Beratungen ſind öffentlich; jeder Parteigenoſſe

e chen die Perſuchen die Parteigenoſſen, ihre VorbereituVegielstage u eſſen genoſſen, ihre Vorbereitungen zum

Das AgitationsKomitee des Regierungs Bezirks
Merſeburg.J. A.: Karl Reiwand, Friedrichſtraße 36.

Bericht des Zentral-Agitations-Komitees
für den Regierungsbezirk Merſeburg
für die Zeit vom Oktober 1905 bis Oktober 1906.

II.
Nach Sangerhauſen nahm der Mansfelder Kreis

meine beſondere Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Nachdem ich mich
auch hier mit der Kreisleitung über den Stand der Dinge unter

en hatte, wurde der Verſuch gemacht, im ſchwärzeſten Win-
el des Kreiſes (Gebir r die Bewegung erwas vorwärts

zu ſchieben. Der Erfolg blieb aus, was natürlich kein Hinder
nis ſein darf, immer wieder die ſchwarze Ecke n bis

eben

e e h

endlich auch dort die Regungen nach freierem deut
lich zeigen werden. Jm vorgeſchritteneren Teile (Seekreis) war
dagegen ein Fortſchritt nach unſerer Tätigkeit zu w.
Die moraliſchen Nachwirkungen des Bergarbeiterſtreiks ſchufen
einen etwas aufnahmefähigeren Boden für unſere Sache. s
gelang uns, nach dem Beſuch von 15 Orten, zirka 200 Mit-
u zu werben. Sind auch davon wieder eine Anzahl fahnen-
rn eworden, ſo blieben doch immer 120 neue Mitglieder
eſt, zu denen infolge einer regen Tätigkeit der jetzigen Kreis

ſtändig neue Genoſſen kommen, daß mit froher Zu
verſicht der organiſatoriſchen Fortentwicklung dieſes Kreiſes ent
Cagenge wen werden kann. Allerdings werden überſchwängliche

J in ſolchen Kreiſen, denen in organiſatöriſcher Hin
ſt der Sgnaer ſener zur Seite geſtellt werden
erfüllen. Jn ſolchem ſteinigen Boden unſere Jdeen auszuſäen
Den lege u ſchaffen, iſt eine Aufgabe, zu deren
Löſung opferreiche Hingabe und größte Geduld nötig iſt.

Auf die Tätigkeit im Mansfelder Kreiſe folgte eine kleine
italion im Kreiſe Merſeburg- Querfurt Hier be-

ſuchte ich 7 Orte, davon 2 Orte zweimal. Erfolg war nur in
4 Orten zu verzeichnen, doch kann die gewonnene Informationin den drei übrigen Orten auch als nühlich bezeichnet werden.

Kreiſe Wittenberg-Schweinitz bin ich einige-
mal mit den Genoſſen der Kreisleitung und einigen, die außer
dem noch hingegezogen wurden, zuſammen geweſen, um über

ittel und Wege zu beraten, die geeignet ſein könnten, r
unſere Bewegung organiſatoriſch vorwärts zu bringen. Nur
drei Orte wurden von mir beſucht und auch nur mit informa
toriſchem Nutzen. Es W hier noch a die nötigen Fäden,
um eine ſyſtematiſche in zu ermöglichen. Der ghl
kreis ſteht auf gleicher Stufe mit Mansfeld und Sangerhauſen.
Die Kreisleitung iſt jetzt um einige Genoſſen, die beſonders der
Agitation ſich widmen ſollen, verſtärkt worden, und da neben
der Einſicht, daß mehr geſchehen muß, auch der Wille ſich zeigt,
mehr zu leiſten, ſo iſt zu hoffen, gar in dieſem Kreiſe
bald größere Fortſchritte gufzuweiſen ſein werden. Leicht wird
es nicht werden, denn auch hier iſt ſehr ſteiniger Boden
Mit dem Wittenberger r war meine erſte halbjäh-

rig e Tätigkeit, ſoweit ſie beſondere Agitationsarbeit war, ab
geſchloſſen. Jch wirkte mit an 14 e Verſammlungen,
12 r r 32 Beſprechungen, 14 Sitzungen, 7Kreistagen und einer Gemeindevertreker-Konferenz. Unter den
14 Sitzungen waren drei wegen Differenzen.

Daß es bei meiner Tätigkeit nicht ganz ohne kleine Zuſammen-
ſtöße mit den behördlichen Organen abging, iſt bei unſern voll
endeten preußiſchen Rechtsgarantien erk.ärlich. Zwar bemühte
ich i als guter Staatsbürger mich immer auf dem geſetz
lichen Boden zu bewegen, waren die Behörden in einem
Fälle anderer Meinung. Eine rein in r Zweckendienende Beſprech n Mansfeld wurde als nih'angemelde e
Verſammlung angeſehen und aufgelöſt. Die ſofort hiergegen
eingelegte Beſchwerde iſt bis zum Miniſterium gegangen r
von da noch nicht zurück. Durch amtsrichterlichen Strafbefehl
ſind in derſelben Woche zweimal 30 Mark Geldſtrafe ausge
worfen, gegen die alle richterlichen Jnſtanzen angerufen werden
ollen.e Reben der allgemeitien Organiſations und Agitationsarbeit

wurde mir auch die Herausgabe des diesjährigen

In r t ſei nhaltübertragen. wieweit die Genoſſen nun mit ſeinem Inhalt zuſtieben ſind wird ja bald bekannt werden. Daß jedes an
ſeine Art in etwas verändert, ſobald die Perſon es

erfaſſers wechſelt, iſt ſieh dith Der eine hat dieſe
der andere jene Anſicht und Geſchmacksrichtung, und ſo erklärt
ſich die kleine, diesmal zu beobachtende in tliche Veränderung.
Iſt man mit dem diesjährigen Kalender ebenſo zufrieden, als
mit denen der voraufgegangenen Jahre, ſo dürfte ich in der
Hauptſache das Richtige getroffen haben.

Die Korreſpondenz m el
mit den Genoſſen im Bezirk war im Anfang naturgemäß eine
beſchränkte, ſteigerte ſich aber von Monat zu Monat. Mit Aus
nahme des letzten Monats, in dem der Verſand der „ſozjal
demokratiſchen en hinzukam, war die Steige-
rung des ſchrifilichen Verkehrs durchaus normal. Das läßt
guch auf eine normale und geſicherte Einführung des Be
zirksſekretariats ſchließen.
Die Eingänge und Ausgänge betrugen:

m Avril 20v Moi 23 43n 81 45Juli 37 55Auguſt 58 58September 85 151
Summa 254 386

Verſuch einer verglei

ann, ſich nicht

Von der Notwendigkeit t Ueberſichten über die
eibewegung im rk überzeugt, machte ich den

Bewegungsſtatiſtik.
Das war eine äußerſt mühſame Arbeit. Unſere gegenwär

tige Berichterſtattung der einzelnen Kreisleitungen iſt für Stati-
ſtiken noch nicht geeignet (mit einigen Ausnahmen) und war
es deshalb höchſt J wierig, das nötige Material dazu zu
ſammenzutragen. Jn Zukunft wird das leichter ſein, da ein
mal nun die erſte nagte geben iſt und dann hoffent
lich auch die einzelnen Kreisleitungen immer für das betref
fende Material ger en und dieſes in ihren Berichten in zweck-
entſprechender Weiſe verwerten werden.

ie nachſtehenden Tabellen haben zwar noch einige Mängel,e bieten ſie immerhin ein ziemlich zuverläſſiges Bidd unſrer
Geſamtbewegung im Regierungsbezirk.

Kritiſche Betrachtungen. J
Zur Tabelle I iſt nur zu ſagen, daß überall Wachstum, in

dem einen Kreis mehr, in dem andern weniger, zu verzeichneniſt und daß auch die Finanzen im allgemeinen den er ält
niſſen angemeſſen, nicht ungünſtig ſtehen. Tabelle II diet
uns das allgemein ſchon bekannte Mißverhältnis der Zahl der
getr organiſierten, gegenüber den gewertkſchaftlich organi

erten Genoſſen, zum Zwecke des Vergleichs. Aus dem glei-
g77 Grunde ſind danebengeſtellt die. Zahl der Abonnenten desolksblattes und der Reichstagswehler in den einzelnen Krei-

en. Man erſieht aus den angeſtellten Vergleichen ſofort, daß
ie Ausdehnungs möglichkeit für die en S Organi-

ſation noch ſehr erheblich Eine rege Tätigkeit, die vorallem in der Kleinagitation beſtehen wird uns
alſo bedeutend vorwärts bringen können, wenn die Genoſſen
alle nach Kräften ihre Pflicht erfüllen.

Inwieweit im verfloſſenen Jahre die allgemeine Agitation
betrieben worden iſt, zeigt uns Tabelle III. Um darüber ſich
ein zutreffendes Bild machen zu können, mußten die Orte
mit e geführt werden, in denen Lokale zur Verfügung ſtehen,
denn ohne dieſe können natürlich keine Verſammlungen abge-
halten werden.

Tabelle IV zeigt, in welchem Umfange ſich die einzelnen
Kreiſe an den Veranſtaltungen beteiligt haben, die als all-
gemeine Parteidemonſtrationen unternommen wurden. Auch
hierüber mußte das Material zuſammengeſtellt werden, um zu
zeigen, inwieweit nach den vorhandenen Möglichkeiten die
Kreiſe ihre Pflicht erfüllt haben. Tabelle V zeigt uns eine
Zuſammenſtellung über die verfloſſene Maifeier. Daraus iſt er-
ſichtlich, daß wir hier noch tüchtig arbeiten müſſen, um dieſewie unſerer Demonſtration auf die richtige Höhe zu

ringen.
Zum Schluß haben wir in Tabelle VI eine Zuſammenſtel-

lung gebracht über die Beiträge der einzelnen Kreiſe an die
Bezirkskaſſe und was andererſeits für die Kreiſe von der Be
zirkskaſſe getan worden iſt. Gehört nun auch Tabelle VI nicht
direkt zur Bewegungsſtatiſtik, ſo konnte ſie doch nicht ausge
laſſen werden. Als intereſſantes Schlußbild zeigt uns dieſe
Tabelle, inwieweit die ſchwächeren Kreiſe von der Allgemein-
heit unterſtützt und gerdgrt worden ſind. Jm. nächſten Jahre
wird ſich dieſes Bild noch etwas verſchieben, da dann eine
einjährige Tätigkeit des Bezirksſekretärs in Betracht kommt.

Stand der Organiſation und der Parteifinanzen
im ganzen Bezirk.

Tabelle I.

n G eger Mit (Jm Geſamt- Geſamt- Kaſſen

Wahlkreis kei- Zlie- Vor Ein Aus Be-(Diſtrik der jahre) nahmen gaben ſtand

ten) M. M. M.
Delitzſch Bitter

wer 15 1235 (734) 2305.43 1287.78 1 017.65alle u. Saalkr. 24 3120(2553) 12 945 58 10364.21 2 581.37
ansfelder

Kreiſe 10 130 (121) 715.26 667.48 47.78
Merſeburg-

Querfurt 11 943 (835) 2618.48 1618.48 1 003.25
Naumburg-

Weißenf.- Zeitz 25 2545 (1710) 14 418.64 9808.90 4 609.74
Sangerhauſen
r 7 280 (141) 973.65) 872.14 101.51Torgau-Lieben-
werda. 9 443 (242) 1348.21 1041.96 306.25Wittenberg
Schweinitz 7373 (190) 918.32 613.851 304.47

Summa: 108 90609 (6536) 36 243.57 26273.80) 9 972.02

Diejenigen Orte, wo nur einige Mitglieder wohnen,
ſind außer Betracht gelaſſen und nur die Orte aufgeführt, die
man als Parteiorte allgemein bezeichnen kann, oder die als
Diſtrikts-Zentralen gelten.

In der Tabelle iſt in der Rubrik Kaſſenbeſtand“ eine
kleine Differenz zu finden. Statt 9972.02 M. dürften nach den
zug gebenen Einnahmen und nen nur 9969.77 M. Geſamta ſcnbeſtand vorhanden ſein. Die ſich ergebende Differenz
von 2.25 M. wird ſich jedenfalls aus kleinen Bilanzfehlern in
den Abrechnungen der einzelnen Kreiſe erklären laſſen.

Stärkeverhältnis der politiſchen Organiſation zur
gewerkſchaftlichen, zum Abonnentenſtand der Partei

preſſe und zur Zahl der Reichstagswähler.
Tabelle II.

m m

Mitglieder AbonnentenMitglieder Reichstagsder Gewerk des VolksWahlkreis der Partei wählerorganiſation ſchafts blattes im 1505
organifation Juni 1906

Delitzſch Bitterfeld 1 235 4 000 1636*) 10 482
alle u. Saalkreis 3 120 14 000 12650 20 439
reiner Kreiſe 131 704 535 9 011Merſeburg Querfurt 943 2970 1092 8168

Naumburg Weißen-
ſelsz Zeit 2 545 9578 5 419138235SangerhauſenEckarts

berga 280 6551 5 842orgau-Liebenwerda 443 1 766 655 5027
ittenberg-Schweinitz 373 2 000 455*) 3137

Summa: 8070 35 018 22 993 80 341

4 Jn dieſen Wahlkreiſen werden der Vorwärts, die Leipziger
Volkszeitung oder die Sächſiſche Arbeiterzeitung noch geleſen,

alſo der Abo der Parteipreſſe noch etwasGöher ſt. Genaue Zahlen fehlten.

Gradmefſer der betriebenen Agitation.
Tabelle III.

87 Sie FlugzWahlkreis z t z blater e) eelenber
d 2

Delitzſch Bitterfeld 32 18 8 28000 10000alle und Saalkreis 52 27 7424000 18 000
ansfelder Kreiſe 14 11 2 15000 8000

Merſeburg- Querfurt 23 90 622000 18 000
Naumbg.Weißenfels- Zeitz 62 166 25 35000 24 000
Sangerhauſ.- Eckartsberga 8 11 3 11000 5300
TorgauLiebenwerda 31 6 25000 5000WittenbergSchweinitz 341 325000 4000

Summa 225 364 60 205 500 92 300

Nur die allgemein politiſchen ghgblätttr (14. Januar) ſind
aufgeführt, da ja diejenigen Flugblätter, die zu Boykotts oder
Gemeindewahlen verteilt wurden, keinen ſicheren Schluß auf
das allgemein ſich in einem Kreiſe äußernde agitatoriſche Leben
ſpagen, weil dieſe ſpeziellen Flugblätter eben nur aus ſpeziellen

rſachen verbreitet wurden.
Beteiligung der einzelnen Wahlkreiſe an den allgemein

veranſtalteten Verſammlungen.
Tabelle IV.

aaahl)èèòhreòſccoonoununl;oocohZahl Zahl Zahld r Be Be s BeWahlkr e i n Keges r S r21. Jan. r zah 18. Mäcz zah Maifeier sah

Delitzſch- Bitterfeld .3.3000 3 2000 4 2000
alle und Saalkreis 6. 4000 10 3500 4 (1000
Kansfelder Kreiſe .2. 500 2 500 2 700Merſeburg Querfurt 5 1300 4 600 2 6500Naumburg Weißen-
fels-Zeiß 15 7000 15 4000 1 9 5000

Sangerhauſ.-Eckarts-

berga wo eTorgau Liebenwerda 4 2300 3 600 4 900
Wittenbg.-Schweinitz 1 600 1 150 1 250

Süumma: 35 19400] 39 11650 27 11550

Die Art der abgehaltenen Maifeier erhellt
aus folgendem

Tabelle V

Vormittags-- Abend- Am Sonntag
Wahlkreis Verſamm- Verſamm- vor oder nach

lungen lungen dem 1. Mai

Delitzſch Bitterfeld 3 1 2alle und Saalkreis 3 1ansfelder Kreiſe S 2 1Merſeburg- Querfurt 2 3 2Naumburg-Weißenfels-

i 1 8 4Sangerhauſ. Eckarts

berga S 1Torgau-Liebenwerda 3 1Wittenb.-Schweinitz o 1 1
e 20 9Aus den einzelnen Kreiſen in die Bezirkskaſſe und aus

dieſer an die Kreiſe ſind an Geldern gefloſſen:
Tabelle VI:

vwawvwvaa--Einnahme der Ausgabe der
Bezirkskaſſe aus Bezir n für
Beiträge Kreiſe die Kreiſe

k.

Delitzſch-Bitterfeld 150. 21.10Halle und Saalkreis 300. 4.50Mansfelder un h 13. 662.10Merſeburg- Querfurt 139.50 69.20Naumburg-Weißenfels-Zeitz. 200. 7.70
e ckartsberga 40. 153.70Torgau-Liebenwerda 112. 223.50
Wittenberg-Schweinitz 50.95Jn den Aufwendungen für die einzelnen Kreiſe ſind die
Agitationszuſchüſſe, Reiſe und Aufenthaltskoſten des Sekretärs
und Unterſtützungen an Genoſſen enthalten. Die Eingänge für
Kalender mußten als Einnahmen hier ausſcheiden, da die Ka
lender zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben wurden.

Mit Strafen und Gerichtskoſten
wurde die Arbeiterbewegung in unſerm Bezirk im verfloſſenen
Jahre überaus reichlich bedacht. Auf dieſem preußiſchen Rechts
altar mußten opfern: Der Kreis Delitzſch-Bitterfeld 359 Mk.

alle und Saalkreis 609 Mk. Mansfelder Kreiſe 434 Mk.
rfebirn terten 707 Mk. Naumburg-WeißenfelsZeiß 636

Mark und Wiltenberg Schweiniz 231 Mark mit
ſind natürlich die. Opfer, die der proletariſche Klaſſenkampf indieſer Hinſicht gefordert hat, bei weitem nächt alle aufgeführt.

Die nen Zahlen zeigen faſt nur die anläßlich der
Flugblattverbreitung am 14. Januar erfolgten Beſtrafungen.an Leitzer Kreiſe ſind z. B. noch drei Genoſſen mit je drei

konaken Gefängnis beſtraft. worden und ferner 54 Perſonen
wegen Vorgängen im gewerkſchaftlichen Kampf mit Gefängnis-gen von mehreren Tagen bis z vier Monaten hinauf.

Um ein halbwegs richtiges Bild ſich von dem verſchärften
Klaſſenkampf machen zu können, iſt es nötig, daß in Zukurſt
die Kreisvertkrauensleute ſich ganz genau Notizen über alle
ihnen bekannt gewordenen Straffälle machen. Auch die Be
ſtrafungen, die wegen w. im gewerkſchaftlichen
Kampfe erfolgen, müſſen in Zukunft Kegu rubriziert werden.
Nichts kann treffender unſere heutige re charakteriſie
ren, als die ſtatiſtiſche Rubrizierung aller polizeilichen und ge
richtlichen Beſtrafungen. Die Kreisleitungen wer-
den deshalb dringend erfucht, in dem oben-
genannten Sinne ſich e ne en zumachen, damit im nächſten Jahre au eine
zweckentſprechende tabellariſche
aller verhängten Freiheits- und Heldſtrafen, ſowie der gezahlten Gerichtskoſten
möglich iſt. Ein gleicher Verſuch in dieſem J
lang, tro wandte he, weil faſt alle Kinfolge Mangels einwandfreier Aufgeichnungen, keigende austunt geben konnten.
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Kaſſenbericht

vom 1. Oktober 1905 bis 30. September 1906.
Einnahmen:

Kaſſenbeſteſtand am 1. Oktober 1905 7 306.45 Mk.
Vom Parteivorſtand:

ns er Kreis 800.7 kret Gehalt (Avril--Mai) 9 332.
dito a S 12760Eingänge aus den Wahlkreifen:

Delitzſch-Bitterfeld:
a) Jahresbeitrag 1905/06 1560.Kalender 190o 300.Halle und Saalkreis:
a) Jahresbeitrag 1905/06 300.b) Kalender 19068.... 540.Mansfelder Kreiſe:
a) Jahresbeitrag 1905/06 5 5 2 5 113.
b) Salender 190o06 165.67Merſeburg- Querfurt
a) 1905/06 5 7 139.50b Kalender 190o00... 540.Sangerhauſen-Eckartsberga: 9d den 1905/06.. 40
b) alender 1906 159. 3Torgau-Liebenwerda: ra) Jahresbeitrag 1905/06 5 7 7 112
b) Kalender 190686 160Wittttenberg-Schweinitz:
a) Jahresbeitrag 1905/06.

b) Kalender 1906 120Zeitz-Weißenfels-Naumburg:
a) Jahresbeitrag 1905/06. 2290.
b) Kalender 1906. 1719o) zurückgezahlte Agitationskoſten. 9.90

Jnſerate für den Volkskalender:
a) Reſt für 1906 e e 7 e 119. Ib) für 1907 e 950.Sonſtige Einnahmen: ezwei Volkskalender

5 794.72 Mk.

Ausgaben:
Druckſachen:

8) Lalender, Reſt 1806. 35800. Mk.
Kalender 190o7 1400--c) Flugblätter:

Wahlrechts 7 43350Gemeinderatswahlen 2750Formulare, Plakate 2 c. 44359) Inſerate 19.90Buchbinderarbeiten 1.50
Bezirksſekretariat betreffend:

a) Entſchädigung für Delegiertenſitz., Vorſtell.

d. Kand 3801.40b) Einrichtung des Bureaus

Bureau Möbel 380Gardinen (öug) 4 21685Dehleſſel.

Waſchſtänder 2.16Papierkorb 5.75Malerarbeiten für Möbel 845
Bücher, Schreibmaterialien. 75.35

0) Bureaumiete 2. und 3. Quartal. 75.d) Gehalt des Sekretärs für April-Mai 333.32
e) Fahrt und Umzug des Sekretärs 12760

Tür Zeitungen 67.35Für Bureaureinigung 2. und 3. Quartal 36.
Agitationsunkoſten des Bezirks-Sekre-

tärs vom 1. April bis 30. September 467.90
Reiſen und Speiſen des Agitations-

omit es. 76.75Agitationszuſchüſſe für die einzelnen
reiſe:
Mansfelder Kreiſe. 485 00b) Kreis TorgauLiebenwerda 290.Delegation auf den Kreistageu. 105.45Gerichts koſten Kelbra) 30Unterſtützung (Mansfeld) 60Kalender-Unkoſten (Transport):

a) Reſt für 1906 e a e 4 50.20 xb) Reſt für 190o 77.62Diverſes Porto 20.135248.83 M.
Bilanz:

Einnahme 5794 72 Mk.Ausgabe 5249.83Beſtand 545.89 Mk.
Damit ſind wir am

Schluſßz.
Das Komitee wird nunmehr alljährlich einen Bericht, ähnlich

dem vorſtehenden, vor dem
dieſe Arbeit in zweckdienlicher

BezirkstagWeiſe ausführen zu Um
önnen, er

veröffentlichen.

a

r no die Kreisleitungen, im folgenden JahreS t all die z i rm Match ziuſammengeſtellt worden d ungen zu
mann. arbeit ingent u ehe ß die eien eisberichte rt gehalten werden, daß ſie bra
ares Material für Bewegungsſtatiſtiken enthalten, damit dieſe

nicht unnötig erſchwert oder gar unmöglich werden.
Das Agitationskomitee für den Regierungsbezirk

Merſeburg.

Außerordentlicher Kreistag für Halle und den Saalkreis

Sonntag, den 21. Oktober, vormittags 11/2 Uhr,
im Weißen Roß.

Tagesordnung:
Beratung und h über das Statutdes Sozial demokratiſchen Vereins.

Jeder Diſtrikt hat das Recht, zu dieſem Kreistage einen Dele
gierten zu entſenden. A.:Heinrich Tabert, Parteiſekretär.

G 5 5

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 9, Oktober.

Aus dem Stadtverordnetenſaale.
Ein von manchen wohl nicht bemerktes kleines Duell ſpielte

ſich geſtern zwiſchen den Herren v. Holly und Steckner ab. Der
Magiſtrat hatte die Feſtſetzung einer Fluchtlinie für zwei
Straßen beantragt, die auf den beiden Seiten des Sophier.
hafens in nur 12 Meter Breite angelegt werden ſollen, weil
die Zentralgenoſſenſchaft zum Bezuge landwirtſchaftlicher Be
darfsartikel am nördlichen Ende des Hafens ein Haus er-
richten will. Herr Schmidt hatte bereits die Zurückverweiſung
der Vorlage an die Kommiſſion beantragt, und Herr Steckner
trat mit auffälliger Entſchiedenheit, der eine ſcharfe Spitze gegen
den Magiſtrat nicht fehlte, gegen das ganze Projekt auf. Bür-
germeiſter v. Holly antwortete ebenfalls gereizt. Durch Herrn
Döhler erfuhr das Kollegium dann ſo nebenbei, daß die ge
nannte Zentralgenoſſenſchaft das ganze Gelände an der Oſt
ſeite des Hafens, 18 Morgen, von Elitzſch käuflich erworben
hat. Welche ſtillen kapitaliſtiſchen Minen und Gegenminen da
tätig geweſen ſind, wurde nicht offenkar, da der Antrag Schmidt
angenommen wurde. Dem kleinen Ringkampfe fehlte nicht ein
pikanter Reiz. Die Vorlage wird wiederkommen. Sollte viel
leicht der Magiſtrat nach Meinung des merkantilen Kapitals
dem Agrarkapital zu große Zugeſtändniſſe machen wollen

Die Uebernahme der Straßenreinigung durch die
Stadt fand auf keiner Seite Widerſpruch. Nur die Frage, ob
auch die Abfuhr in ſtädtiſche Regie genommen oder an Privat
Unternehmer vergeben werden ſolle, entfachte eine zweiſtündige
Debatte. Nachdem jedoch die Neumärker vor über acht Tagen
beſchloſſen hatten, für Ankauf eigener Pferde zu ſtimmen, war
der Ausgang der Debatte nicht mehr e a Mit großerMehrheit wurde ſchließlich auch dieſer Teil der Maghtrats-

vorlage angenommen. Die Errichtung einer Nebenſtelle im
Süden wurde abgelehnt; ſämtliche Geräte und die 28 Pferde
werden in dem für 150 000 M. von der Straßenbahn zuerwerbenden Grundſtück an der Kloſterſtraße antergebeatt

Noch vor wenigen Jahren wäre der Beſchluß, die Stadt ſolledie nötigen Gebante kaufen, unmöglich geweſen es iſt an

genehm, den Fortſchritt in der Beurteilungsweiſe konſtatieren
u können. Nur die Herren Schmidt, Kobert und Döhlerſimnten bei der Schlußabſtimmung gegen die Vorlage, die

zwar nach mancher Richtung nicht voll befriedigt, aber doch
einen Schritt nach vorwärts bedeutet.

Als unbeſoldeter Stadtrat wurde Stadtv. Klopffleiſch C
wählt. Die Stadtv. Thiele und Gieſe befürworteten bei aller
Anerkennung der Tätigkeit des Herrn Klopffleiſch die Wahl
des Stadtv. Reiling, da dieſer im Magiſtrat als Sachver-
ſtändiger in Kunſtfragen wirken könne. Herr Reiling lehnte
zwar die Wahl ab, da er ſich mit Recht darüber verletzt fühlte,
daß ſeine Kandidatur von ihm naheſtehenden Kreiſen fallen
de worden war zugunſten des Herrn Klopffleiſch, den die

amburger auf ihren Schild erhoben hatten trotzdem erhielt
err Reiling 18 Stimmen. Hätte er nicht abgelehnt, ſo würde

ſeine Wahl höchſt wahrſcheinlich erfolgt ſein.

Fortſchritte des Metallarbeiterverbandes.
Wie die Deutſche Metallarbeiter- Zeitung an der Spithte ihrer

neueſten Nummer mitteilen kann, daß ſie in einer Auflage von
329 400 Exemplaren erſchienen iſt, ſo darf auch die hieſige
Zahlſtelle des Verbands auf hübſche Fortſchritte im letzten
Vierteljahre zurückblicken. Während Ende September 1904 erſt

viedWe ahres und auf1259 zahlende
d tembe den Monaten

auf 2037 Eg. e un in den ehe u
eder gen llefen 19 776.75 Mk. ein, ſo daß einſchließlich
es Beſtands und einiger kleinen Poſten die Hauptkaſſe m

dritten Quartal rund 21 000 Mk. vereinnahmte.
An Ausgaben waren zu beſtreiten

6409.10 Mk.h ver t t n nla Umzugs- Unterſtützung 250.

Sterbegeld 70.Erwerbsloſen Unterſtützung 2683.70
Ortsunterſtützung 238.55

An die Hauptkaſſe wurden 13 000 Mk. geſendet, der Lokal
kaſſe wurden 20 Prozent der Beiträge mit 5248 Mk. über
wieſen. Die Lokalkaſſe hatte mit dieſem Betrage, den 7535
Mark Beſtand vom zweiten Quartale und 1630 Mark Ein
nahmen aus Marken zu 5 und 10 Pf. eine Geſamt-Einnahme
von rund 12 700 Mk., wovon für das Einſammeln der Bei
träge, Bureaumiete, Gehälter der Angeſtellten, Bibliothek,
Porta, Rechtsſchutz, Druckſachen uſw. rund 3000 Mk. veraus-
gar nden, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 9654 Mark
verblieb.

So erfreulich auch das Wachstum und der bereits erreichte
Mitgliederſtand ſind, ſo genügt letzterer angeſichts der Geſamt-
zahl der hier beſchäftigten Metallarbeiter doch bei weitem noch
nicht. Der günſtige Abſchluß kann deshalb nur ein weiterer
Anſporn ſein, unabläſſig die Werbearbeit fortzuſetzen.
dem bisherigen Verhalten der hieſigen Metallinduſtriellen darf
leider nicht erwarket werden, daß ſie ohne ernſten Kampf in
eine Beſeitigung auch nur der grellſten Mißſtände willigen
werden. Und auf die Dauer werden die hieſigen Metallarbei
ter die beſtehenden Lohn- und Arbeitsverhältniſſe nicht ertragen
wollen. Da heißt's, ſich zum Kampfe rüſten, und das ſicherſte
Rüſtzeug zum wirtſchaftlichen Kampfe iſt die Gewerkſchaft.

Aus der Volkspark Kommiſſion.
Jn der geſtrigen Sitzung wurde berichtet über die vollzogene

Vergebung der Dachdecker- und der Klempner Arbeiten. Der
große Motor für Erzeugung des elektriſchen Kraft und Licht
ſtromes iſt zum Verſand bereit und wird gegen Ende November
aufgeſtellt werden. Die Ausſchreibung der Ttiſchlerarbeiten
wird dieſe Woche erfolgen bald darauf wird die elektriſche
Leitung vergeben werden können. Von den Tiſchlerarbeitek
werden zunächſt nur die Bauarbeiten ausgeſchrieben werden,
nicht auch die ins Möbelfach ſchlagenden. Auf die Mitteilung
des Genoſſen Günther, er ſei aufgefordert worden, in der
nächſten Sitzung des Gewerkſchaftskartells Bericht zu erſtatten
über die Tätigkeit der Kommiſſion, wurde erwidert, daß ihm
das natürlich unbenommen bleiben müſſe, daß aber die Kom
miſſion als ſolche mit dieſem Berichte nichts zu tun haben
könne, da ſie von Partei und Gewerkſchaft gemeinſam eingeſetzt
worden ſei und deshalb auch ihren Bericht, wenn ein gewiſſer
Abſchluß des Baues werde erreicht ſein, nur vor einer Ver
ſammlung abſtatten werde, in welcher Partei und Gewerkſchaft

vertreten ſind. 7 5 uZum Darlehnsſchwindel
erhalten wir folgende Zuſchrift

Sie haben ſich um die Entlarvung des Darlehnsſchwindels
ſchon wiederholt verdient gemacht und dadurch in unſerem Zeit
alter der modernen W die Jntereſſen Jhrer
Leſer am beſten J Leider betrachten es nicht alle
Blätter als ihre Aufgabe, die wirtſchaftlich Bedrängten vor
Ausbeutung durch die Darlehns Spitzbuben zu ſchützen und

beizutragen daß ſolchen Subjekten das Handwerk geleg
wird.

Namentlich ſind es auch die Nebenverdienſt-Anzeigen,
die in hieſigen Blättern wie Pilze nach einem warmen Regen
aufwuchern und durch welche dem Publikum oft genug die
letzten Pfennige aus der e gelockt werden.

Jch habe vor kurzem den Fall erlebt, daß ein in die äußerſte

Not gedrückter auf die r Art getäuſcht, ſeine erhungerten Groſchen auf ein Jnſerat hingab,
durch welches ihm leichte Arbeit durch Adreſſenſchreiben ver
ſprochen wurde. Ein Dutzend ſolcher Fälle könnte ich nennen.

Warum wird hier nicht ſolch einem, mit dem Dolus des B
trugs behafteten, ganz gemeingefährlichem Treiben Einhalt ge
tan? Ein Beamter hätte vollauf zu tun, um die Schwindler
aus dem einen Halleſchen Blatte, das ſich in Aufnahme ſolcher
r beſonders herauszuholen und über dieſelben

mittelungen anzuſtellen. Der kleine Mann, der nicht mit
allen Hunden ſolcher Helden gehetzt iſt, wird mindeſtens ge
prellt, nimmt aber trotzdem von einer Angris Abſtand da er
mit dem Gerichte nichts zu tun haben will und lieber den an
ſich kleinen, für ihn aber ſchmerzhaften Verluſt trägt. Gar

Die 3. Deutſche Kunſtgewerbe- Ausſtellung in
Dresden in ihrer Bedeutung für den Kunſt-

gewerblichen AKrbeiter.
II.

Von der Friedhofskunſt, Volkskunſt und Ver
wandtem zur Lurxuskunſt.

Für die verloren gegangene Grabmalskunſt wurde
ſtimmungsvoller Hofraum hergerichtet, der

Parzellierung n einer großen
zwar kleiner aber
auf die übliche

ſenfläche liegen die Grabmäler v
ab ſungev 3

wird auch gezeigt,t, für eine h.
mal ſtammt von Prof. Kreis.
mälern ſind Kreuze in
in Holz mit Bemalung.Löſung iſt das ei
goldeten Namen
ein ſo tüchtiger Künſtler, wie Oswin

erne Grabma

anderer Stelle entzückt, cuch einmal g
ruftkapelle, die den empfindenden Bebeweiſt deſſenkann,

an der Wand und unter der
daß die „Einäſcherung“ kein
Urnenbeiſetzung. Das ſchönſte

Außer den ſteinernen

Hannele und dem Lilienornament.

ein

treut und reihen ſich
Wandelhalle hin.

indernis

enk
ſen und Bronze ſowie

Eine feine, intim wirkende
mit dem durchbrochenen ver

Daß
empel, der uns an
ndlich daneben hauen

chauer nicht ergreift, wohl aber niederdrückt und mit Graueniehen läßt. J nächſter Nähe des abgeſchloſſenen Friedhofs

Abteilun
Es wird hier die naive kun

die nicht die Eigenart des einenär i Wechſel t en
pflegt, die im We erjelt. An Abwechſlung fehlt e

ſchriften und was no
daß in den aufgeſtellten

des betreffenden Landſtrichs ſind.

reichhaltige, aus allen Gauen
für Volkskunſt unter 2

ewer

eutſchlands beſchickte

liche Betätigung aezeigt

zelnen ſondern die
Ueberlieferungl i ch

e Stile ſich friſch ero wenig wie an humoriſtiſa
ganz beſonders wohltuend auffällt,
nenräumen ſtets die Blumen im

Fenſter aufgeſtellt ſind, die die zelnge
e

ewächſe der Bewohner
erall herrſcht Farben

freudigkeit, beſonders in Bayern beſteht die Bemalung ſo um
1770
rot, gelb

ſſer Bauernſtube aus dem
in der von der großen Stube ein

erum zuerſt nur in den Grundfarben vorwiegend blau,
ſo treten zur ſelben Zeit im ſächſiſchen Raume ſchon

Die Perlen dieſer Abteilung ſind die
Anfange des 19. Jahr-

koven durch eineLoigvand in welche man den Kleiderſchrank und die Uhr ein

gebaut hat, abgetrennt wurde, die oſtfrieſiſche Küche, die
mit ihrem Kamin, der blauen WandflieſenVerkleidung, ihrem
blitzend blanken Gerät noch jeder Hausfrau von heute Jntereſſe,
Gefallen abgewinnen wird, und wenn man ſich durch die
düſtere Raumanlage nicht abſchrecken läßt, ſich umſchauend in
die Schönheiten des init Schnitzerei verzierten EichenholzGe-
täfels vertieft ſo muß man doch dem h
was aus der Gegend von Apenrade (SchleswigHolſtein) ſtammt,
die Palme zuerkennen. Es ſtammt aus dem Jahre 1637, ge
hörte meiſt einem Schiffer und: „es iſt, als ob der rauhe,
nordiſche Charakter von Himmel, Land und Menſchen wieder
klingt in der faſt düſteren RaumanlageDa auch die Decke ganz aus Eichenhols auf vier Balken ruht,

die wieder von ſchräg geſtellten Kopfbändern abgeſtützt und
reiches zeigen, ſo verdient dieſes Zimmer mit ſeinemDrum und Dran durch ſeine vorzügliche Holzarchitektur vollſte
Beachtung ſeitens der Zimmerleute und Bautiſchler. Prächtigen
Gold und Silberſchmuck, der eigentlich ſchon über das bauern-
mäßige hinaus entwickelt iſt, und originelles Gerät birgt noch
Oſtfriesland. Die weſtfäliſche Küche weiſt nicht lichte
e riche Stimmung auf wie die oſtfrieſiſche, die faſt ſchwarze

ärbung des Holzes wird durch den Kontraſt blanken Eiſens
und Meſſings gemildert, immerhin liegt über dem Raum eine
ewiſſe Behäbigkeit. Oſtpreußen zeigt bemaltes Mobilar,
arunter eine ſchöne Uhr von 1872 und eine Bettſtatt, die durch

Auszug verbreitert werden kann. Daneben noch beachtenswerte
Leinenſtickereien. Zur Volkskunſt gehörig, eg außerhalb des
Ausſtellungsgebäudes am Dorfplatze ſtehend, iſt das prächtige
Vierländer Haus aus einer Diele und Stube beſtehend den
Originalen in Fachwerk nachgebildet mit kunſtreich verſetzter
Backſteinausmaurung. Rings um das Haus iſt auch ein kleiner
Bauerngarten angelegt. Die Jnnenräume zeigen an der Ver
täflung am geſamten Mobilar in hell polierten Nußbaum die
ſeit der Mitte des 18. Jahrhunderts dort gepflegte Jntarſia
verzierung, die ſich zur mu ren eder entwickelt hat,
wie denn überhaupt die Vierländer von jeher ein ſehr ruhiges
Völkchen ſind. Wie überall ſo auch hier, wo einſt maleriſche
Bauerntrachten getragen wurden, ſtand die weibliche Hand-
arbeit, ſpeziell die Stickerei, auf einer ziemlichen Höhe und kann
ſich auch hier ſehen laſſen.

Wegen ihrer Verwandtſchaft mit den Aeußerungen der Volks-
kunſt darf die kleine Gruppe: nur rricht in den Volks- und höheren Schulen nicht über-
gangen werden. Der Veege der Handfextiakeit wird in neuerer

Zeit erhöhte Bedeutung bei et ſo ſehen wir hier Reſu
nach der Richtung des Kün ſchen hin, die wohltuend a
ſtechen en die Erzeugniſſe der Azunfiger Ihre Vom rein
de n Standpunkte ſoll der Unterricht den ver
chiedenen Zweigen der Handfertigkeit ein Gegengewichtdie einſeitig geiſtige Jnanſpruchnahme des Sie du

Schule ſein und geht demnach mit der flege
des Körpers durch rythmiſ Sir und p
Hand in Hand. Hier durch Stählung der Geſamtmuskulatur,
kräftige, anmutsvolle Straffheit: alſo Körperſchönheit;der Vüdung des Akrae Erziehung des Formenſinnes,
reude am edelſten Triebe der Menſchheit: „Der Arbeit durch

tetige Uebung der Hand, i
trumentes, Feſtigung des Willens,
zu Formen ine

Das ſind die Berührungspunkte
r

ſeinwerden, wenn der dfertigkeitsUnte t durch ded
obligatoriſch eingeführt wird. Ein neuer Zweig, über den

anmäßiges Turnen

Talente.
Einmal in der Schulſphäre, war es ein ausgezeichneter Ge

danke des Direktoriums, die Frage des ländlichen Schulbaues
und deren Ausſtattung in ihr Programm aufzunehmen. Wennman über den ſchön angelegten, von l dilden Wohn ern

umgebenen Dorfplatz ſchreitet, dann feſſelt das Auge n
der d Brunnen aus rotem Granit, aus deſſen kom
ernſtem Doppelgeſicht das belebende Waſſer läuft, und n
ruht der Blick des Beſchauers mit allen auf dieſergeradezu ideglen S Sieg im ulhausbau. Jm
Geiſte ziehen alle die Dorfſchulen vorbei. die dem Geiſte des
dürftigſten Nutzbaues entſprungen, und ſpeziell denkt man an
die unwürdigen, von der Gnade des a be Großgrund-
beſitzers abhängigen Schulverhältniſſe in Mecklenburg.

SFortſednag folgt.

Nach

eer dal ſorhde diehereherlai
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e der e viel würtS e Rechenderdie en delgenten Jn
Aufmerkſamkeit ſt v Darlehns chwindlern nur entfernt

wenden wollten wie etwa denen, dwegen vermeintlicher Snelvergehen vor Gericht Schon

Einen weiteren Beltrag zu den Praktiken auf dem dunklen
Geldmarkt bietet eine rklärung des Deutſchen
Kre ar t ere n in r die folgendermaßen lautet:

uns ſeit vielen Jahren bekannt, daß durch ſoannte Geldvermittler mit unſerer Fieng gg ahere t
ißbrauch getrieben wird. Wir haben verſchiedentlich er

ahren, daß von dieſen Leuten für die einfache Namhaft-
machung unſeres Jnſtituts eine große Provbiſion verlangt
wurde. Leider ſind wir ni der Lage, irgend etwasn dieſe ſchamloſe Ausbeutung zu wir Fet hren

unſere Briefbogen r unsden oegpfrrten Aufdruck:
nerlei Agenten tätig.“ ir machen auch d Dar-

ehnsſucher ausdrücklich auf dieſe Tatſache aufmertſam. Das
ollſte, was wir bisher erfahren haben, wurde uns vor
nigen Tagen von einem akltiven Hauptmann berichtet.

dieſem hat ein Berliner Geldvermittler, der ſich
dixektor und Mitglied der Senſraginleeſt unterzeünfzig Mark für Auskunftsfſpefen engeſortert.

olange die Darlehnsſucher auf Zeitungsannoncen, wie:
Offiziere und Kavaliere erhalten unter den günſtigſten Be

uggen Darlehen“, reagieren, iſt leider n zu machen.
eſetz bietet nicht den geringſten tz, da die Ver

mittler berechtigt ſind, aus einem etwa gegebenen Proviſions
ſchein zu klagen.

Es können alſo alle, die ſich in Geldverlegenheit befinden, nur
wiederholt und dringend davor gewarnt werden, auf Dar
lehnsgeſuche der charakteriſierten Art hereinzufallen. Mögen
die Jnſerate noch ſo ſehr vor Menſchenfreundlichkeit und
Selbſtloſigkeit überſprudeln, ſie ſind und bleiben Schwindel;
denn wer Geld an Bedürftige ausleihen will, der braucht
nicht erſt in Dutzenden von Blättern teure Inſerate zu ver
öffentlichen,

Von
eneral
ichnet,

„Nationale“ Krankenverſicherung
Der Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband (anliſemi

tiſch) erläßt alljährlich zum Herbſt einen großen Aufruf an
die Handlungsgehilfen, in dem er zum Austritt aus den Orts
krankenkaſſen und zum Eintritt in die deutſchnationale Ver-
bandskaſſe auffordert. Wer die nationalen Helden kennt, kann
ſich auch einen Begriff davon machen, in welcher Weiſe auf
die „ſozialdemokratiſchen“ Ortskrankenkaſſen losgehackt wird,
während man die vorzüglichen Leiſtungen der Verbandskaſſe in
den Himmel lobt. Nun erſcheint gerade zu rechter Zeit eine
Broſchüre von R. E. May Verlag Boyſen in Hamburg), in
welcher die Leiſtungen der Deutſchnationalen Kranken- und Be
räbniskaſſe in Hamburg, mit den Leiſtungen der Ortskranken-laſſe für kaufmänniſche Geſchäfte in Hamburg und den übrigen

zentraliſtiſchen kaufmänniſchen freien Hilfskaſſen in Vergleich
geſtellt werden. Der Verfaſſer kommt zu einem für die Deutſch
nationalen vernichtenden Reſultat, aus dem wir nur folgendes
hervorheben wollen:

„Die Ortskrankenkaſſe gewährt für die gleiche Zahlung
weſentlich mehr Vorteile G B. Familienbehandlung, Ent
bindung, Wochenbettbehandlung, Wöchnerinnengeld Be-

ganzen,freiung von der S während dermit Erwerdsunfdhigteit verbundenen Krankheit) und trotz

dem noch auf dem einzelnen Gebiet (Krankengeld, Beginn
der Krankengeldzahlung, Sterbegeld, Dauer der Unterſtützung
uſw.) weſ ich größere Leiſtungen als die Deutſchnationale
Kranken- und Begräbniskaſſe.“

Ferner weiſt der Verfaſſer nach, daß dem erkrankten Mitgliede
die gewährten Leiſtungen bei den Deutſchnationalen 135 Pro-
zent teurer zu ſtehen kommen als bei der Ortskrankenkaſſe.
Durchſchnittlich wurden von der Ortskrankenkaſſe für jede mit
Erwerbsunfähigkeit verbundene Krankheit allein an Krankengeld
und Anſtaltsunterſtützung 24 Prozent mehr, und für jeden
Erkrankungsfall 66 Prozent mehr bezahlt als von der deutſch
nationalen Kaſſe.

An zahlreichen andern Beiſpielen wird bewieſen, daß der
Verwaltungsapparat der deutſchnationalen Kaſſe doppelt ſo
teuer iſt als in andern Kaſſen.

Bei dieſer Gelegenheit ſei wiederholt darauf aufmerkſam ge
macht, daß für jeden vorwärtsſtrebenden Handlungsgehilfen nur
der Zentralverband der Handlungsgehil-
fen und -Gehilfinnen Deutſchlands Sitz
Hamburg, in Betracht kommen kann. Dieſer Verband ſteht auf
dem Boden der modernen Arbeiterbewegung und iſt mit Er
folg beſtrebt für ſeine Mitglieder auf gewerkſchaftlicher Grund
lage Vorteile und Verbeſſerungen der im Handelsgewerbe ſo
ſchlechten Lohn und Arbeitsverhältniſſe zu erreichen. Aus
kunft über den Zentralverband erteilt der örtliche Bevollmäch
tigte Robert Kühn, Thomaſiusſtraße 37.

Schokoladenmehl,
das den üblichen Kalao-Zuſatz nicht hatte, ſoll der Schoko
(adenFabrikant Wilhelm Moſt von hier in den Handel ge
bracht haben. Die vor dem Schöffengericht anhängig gemachte
Klage lautete auf Vergehen gegen das NahrungsmittelGeſetz.
Er hatte das Schokoladenmehl von einer Händlerin bezogen
und dann auf Erſuchen der Polizei eine Probe an dieſe ver-
kauft. Das Produkt beſtand aus Mehl, Zucker und Kakao.
Ein dunkler Farbſtoff gab dem Produkt das Anſehen, alswäre viel Kakao dapbiſgen. Geſundheitsſchädlich iſt der Farb

ſtoff allerdings nicht. Der Angeklagte beſtritt, ſich der Nah
eungsmittelFälſchung ſchuldig gemecht zu haben und erklärte,
ſobald er davon Kenntnis bekommen habe, daß die Zuſetzung
von dunklem Farbſtoff zu dem Mehl nicht erlaubt ſei, den
Zuſatz unterlaſſen zu haben. Nachträglich, als dann das
Mehl etwas heller ausgefallen ſei, hätten die Abnehmer das
dunkle Mehl verlangt. Der geladene Sachverſtändige, Chemiker
Dr. Kloſtermann hielt den Zuſatz von Farbſtoff für unzuläſſig.
Es werde durch den Zuſatz der Anſchein eines höheren Kakao-
gehaltes erweckt. Der Zuſatz ſei anormal und bezwecke eine
Täuſchung. Der Verteidiger des Angeklagten erkannte den ge
ladenen Sachverſtändigen als nicht genügend fachkundig an.
Ein vor Jahren ſtattgehabter Kongreß der SchokoladenFabri
lanten habe die Färbung des Schokoladenmehles als für durch
aus unſchädlich und unverfänglich erklärt. Kein Menſch werde,
wenn er einen Roſenlikör trinkt, an eine Fälſchung denken
und ſolcher Likör werde ebenfalls rot gefärbt. Das Publikum
verlangt ſolche Färbung und hat Gefallen daran. Der Amtsanwalt erachtete Vergeſen gegen das Nahrungsmittel-Geſetz für

vorliegend und beaniragte gegen den Angeklagten 50 Mark
Geldſtrafe eventl. zehn Tage Gefängnis. Der Angeklagte
könne doch nicht verlangen, daß als Sachverſtändiger ein daran
intereſſierter Schokoladen Fabrikant auftrete. Durch den Ver-
kauf jenes „Suppenpulvers“ werde beſonders das ärmere Publi-
kum geſchädigt. Der Verteidiger wies darauf hin, daß ſeit
20 Jahren die Fabrikation mit dem Farbſtoff zugelaſſen wor-
den iſt; auch die Butter werde mit Farbſtoff durchſetzt. Die
Abſicht der Täuſchung fehle. Das Gericht kam ſchließlich zur

Verkagung der Angelegenheit und beſchloß die Ladung eines
weiteren Sachverſtändigen

Der Allgemeine Konſumverein Halle g. S. und Um
egend errichtete auf Beſchluß ſeiner letzten General-Verſamm-

ung eine Sterbe-Unterſtützungs-Kaſſe für ſeine Mitglieder.
Beiträge ſind ſeitens der Mitglieder nicht zu zahlen, dagegen
wird die Unterſtützung beim Todesfall eines Mitgliedes oder
deſſen Ehegatten ſchon nach einjähriger Mitgliedſchaft gewährt.
Bedingung iſt nur, daß das Mitglied den Geſchäftsanteil voll
eingezahlt und einen entſprechenden mindeſtens 200 Mark be
tragenden Warenumſatz beim Verein hatte. Die Unterſtützungs
ſätze werden nach einer beſchloſſenen Staffel gezahlte und richten
ſich nach der Länge der Mitgliedſchaft und nach der Höhe des
Warenumſatzes.

Wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Elſenbahntrans
portes war im März vom hieſigen Landgericht der Bahn-
aſſiſtent Karl Ung aus Leipzig zu 50 Mk. verurteilt worden.
Er hatte am 10. November vorigen in Schkeuditz einen
einfahrenden zu auf eine daſtehende Perſonenzugs-
lokomotive auffahren laſſen. Mehrere Beamte erlitten leichte
Verletzungen, doch ſind dieſe dem Angeklagten nicht angerechnet
p Seine Reviſion wurde geſtern vom Reichsgerichte

erworfen.
Der Obſtverkauf nach Gewicht ſtatt nach Stückzahl,

wie er neuerdings in vielen Städten eingeführt worden iſt,
wird auch von den hieſigen Händlern angeſtrebt. Sie werden

ch mit einer dahinzielenden Eingabe an die ſtädtiſchen Körper
chaften wenden.

Auch nicht übel. Geſtern ſtürzte in der Turmſtraße ein
beladener Möbelwagen des Transportgeſchäfts von Sichting
um. Die Pferde überſchlugen ſich, erlitten aber keinen weiteren
Schaden. Der Wagen war in eins der „normalen“ Löcher auf
der Turmſtraße geraten.

Aus Furcht vor dem Soldatenleben ließ ſich vorver
Nacht der ſeit 1. Oktober eingezogene Oekonomie- Hand

werker Neuling von einem Schnellzuge auf der Kaſſeler Strecke
überfahren. Der Unglückliche wurde ſofort getötet. Er hat die
Tat unweit des Ueberganges der Merſeburgerſtraße über die
r ausgeführt. Neuling war zur Artillerie eingezogen

orden.
Zu der Schlägerei, die ſich in der Nacht zum Sonntag

in den Thaliaſälen zugetragen hat, wird uns mitgeteilt, daß der
Verein, der dort ein Vergnügen abhielt, nicht Liederkranz ſondern
Liederkreis heißt. Den nachts zwei Uhr eindringenden
vier Frre wurde der Zutritt zum Saale verweigert. weil
es ſich um ein geſchloſſenes Vergnügen handelte. Als alle höf
lichen Aufforderungen, ſich zu entfernen, von den Fremden un
beachtet blieben und ſie nur grobe Reden als Antwort hatten,
wollte ein Vorſtandsmitglied die Eindringlinge gewaltſam ent

en. Jn dieſem Augenblicke erhielt er von hinten einen
gen Schlag mittels eines Bierglaſes auf den Kopf. Nach

ihrer Entfernung ſollen die Unbekannten, die ſich lattcherhaft
benommen haben, auf der Geiſtſtraße noch andere Perſonen an
gerempelt und blutig geſchlagen haben. Es iſt bedauerlich,
daß die Namen der Raufbolde nicht mitgeteilt werden können.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in
Halle Süd 37 Perſonen, und zwar an: Lungentuber-
kuloſe 5, Lebensſchwäche 4, Rückenmarksſchwindſucht 1, Darm
katarrh 3, Erſtickung durch Speiſereſte 1, Diphtherie 2, Unter
leibskrebs 1, r Oberſchenkelpflegmone I,
Lungenentzündung 1, Scharlach 3, Leberkrebs 1, Altersſchwäche
2, Myocarditis 1, Gehirnerſchütterung 1, Knochenmarksver
eiterung 1, Bruſtquetſchung 1, Kindbettfieber 1, Speiſeröhren-
krebs 1, Herzſchlag 1, Maſern 1, Maſtdarmkrebs 1, dazu Tot
geburten 2. Darunter 9 Ortsfremde.

Jn Halle-Nord verſtarben in derſelben Zeit 17 Perſonen,
und zwar an Zuckerkrankheit 1, Knochenmarksentzündung des
rechten Oberarms 1, Lebensſchwäche 1, Heu l
chroniſcher Gelbfucht 1, chroniſcher Paralyſe Magenkrebs 2,
akuter Gejſtesſtörung 1, hypoſtatiſcher Pneumonie 1, Gaſtroen-
teritis 1, Scharlach 2, Schußverletzung über dem r. Auge 1,
Lebercarcinom 1, Lungentuberkuloſe Magendarmkatarrh 1,
ſorſeneet befinden ſich fünf in hieſigen Krankenanſtalten ver

orbene Ortsfremde.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Mitt-

woch, den 10. Oktober, wird der Luſtſpiel Zyklus fortgeſetzt.
Aufführung gelangen zwei kleinere Luſtſpiele. t

oethes Mitſchuldigen (drei Akte), ſodann Der zerbrochene
Krug von H. v. Kleiſt. Donnerstag wird Sherlock Holmes
wiederholt. Als erſte Operettennovität wird zurzeit Die
m 1 vorbereitet.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Am
Mittwoch, nachmittags 4 Uhr, findet wieder eine Kinder Vor
ſtellung lebender Photographien ſtatt. Dieſe haben bereits
großen Anklang hier gefunden nicht nur wegen der vorzüglichenund in Rückſicht auf die jugendlichen Beſucher beſonders aus

gewählten Bilder, ſondern auch wegen der billigen Eintritts-
re er allen Plätzen 10 Pf. für Kinder, 20 Pf. für Er
wachſene).

Jm Kaiſer Panorama, Große r Trag 6, I. werden
in dieſer Woche Skulpturen des Louvre- und Luxemburg-Muſeums
in Paris gezeigt. Jm Louvre-Muſeum befinden ſich neben dem
Saale der Abdrücke fremdländiſcher Muſeen Meiſterwerke wie
Der kämpfende Gladiator, Die Meeresaphralite Achilles,
Diana mit der Hirſchkuh, Apollo, Diana im Bade, Merkur und
Pſyche u. ſ. w. u. ſ. w. Die Statuen im LuxemburgMuſeum
ſind: Der Blinde und der Gichtbrüchige, Perſeus und Gorgone,
Die Muſe, Die Mutter der Gracchen, Jugend und Liebe u. ſ. w.
Die Aufnahmen dieſer koſtharen Kunſt Serie ſind vorzüglich
ausgeführt und ein Beſuch derſelben Kunſtfreunden ſehr zu
empfehlen. Nächſte Woche die ſächſiſche Schweiz

Ammendorf, 9. Oktober. (E. B.) Ein Arbeiter von etwa
20 Jahren ſtürzte geſtern abend aegen 7 Uhr von der Draht
ſeilbahn, die von der Grube v. d. Heydt nach der chemiſchelektri
ſchen Fabrik führt. Um den Weg nach der Fabrik zu erſparen,
hatte ſich der Unvorſichtige in einen der Förderwagen geſetzt,
die an dem Drahtſeil hängen. Aus der furchtbaren Höhe von
über 15 Meter ſtürzte er herab und wurde ſchwer verletzt nach
dem Bergmannstroſte gebracht.

Aus den Rachbarhkreiſen.

Zeitz, 8. Okt. Zu dem Herbſtvergnügen ver
Freien Turnerſchaft am Sonntag hatte ſich ein zahlreichesSeit eingefunden. Die Leiſtungen ſowohl der männlichen

urner, als auch der Damenriege, waren ſehr lobenswert, wur-
den exakt ausgeführt und fanden allſeitigen Beifall. Die Feſt
teilnehmer werden gern an das Vergnügen zurückdenken.

Naumburg, 8. Okt. Krieg im Frieden. Durch
amtliche Mitkeilung wird bekannt gegeben, daß am 11. bezw.
12. Oktober im Gelände nördlich Niedermöllen Schießübung
mit ſcharfer Munition ſtattfindet. Das ganze Gelände wird
von vormittags 9 Uhr bis 12 Uhr miltags abgeſperrt, da das
Betreten e urihare ug ſo Da Das Ab

ätzen der Flurſchäden wird ſofort na em Abſchießen vor-War wird dem Sach ſage wieder ein ſchönes

ümmchen koſten.

Billigeres elektriſches Licht. Der Magi-ſtrat beſchloß in S letzten Sitzung, dem Beſchluſſe der
Stadtverordnetenverſammlung, den Preis des elektriſchen Lichts
auf 60 Pfg. für die Kilowattſtunde nicht beizu-
treten und bei 50 Pfa. zu bleiben.

Weißenufels, 8. Vermißt
die 74 Jahre alte Ehefrau
Freundin in Leißling beſuchen wollte,
troffen iſt.

ſeſtzuſetzen,

Okt. wird ſeit dem 26. Sept.
Langrock aus Selau, die eine

überſteht.

Duisburg und Bochum ſtatt,

dort aber nicht einge

Bitterfeld, 8. Okt. Liebe Deinen a wirkeDich ſelbſt. Dieſem Gebot h 16jährige Müllerlehrling
Schönwitz gus Durchwehna buchſtäblich nachgekommen, indem
er ſich im hieſigen Kreiskrankenhauſe für einen ihm völlig Un
bekannten, dem Fbeiter Heine gus Sandersdorf, 16 Hautſtücke
us Ober und Anlerſchenteln ſchneiden ließ. Heine, der durch
hosphor ſchwere Brandwunden davongetragen hatte, wäre

ohne dieſe aufopfernde Tat ſeinen Verlehungen erlegen. Die
Operation verlief glücklich. eide Kranke befinden ſich wohl.

Querfurt, 8. Okt. Ein jugendlicher Selbſt
mörder. Ein tiger Schmiedelehrling ſchoß ſich mittels
Revolvers in die Schläfe. Jm Krankenhauſe, wohin er ver
wagt worden war, iſt er dann an der Verletzun geſtorben,

Warum mag ſich der Lehrling wohl erſchoſſen haben

Mühlberg, 8. Oktober. (Eig. Ber) Tödlicher Unglücks
all. Kaum hat die diesjährige Kampagne in der z erfabrik
m nahen Brottewitz begonnen und ſchon hat ſich ein bedauer

licher Unglücksfall zugetragen. Der dort beſchäftigte 16 Jahre
alte Arbeiter Möbius aus Grbbeln geriet am Sonntag abend
in die Rübenwäſche und wurde durch das Oirlwerk tödlich
verletzt.See Montag, nachts 1 Uhr, brach in der inmltten
der Elbſcheunen ſtehenden mit Erntevorräten reich gefüllten
Scheune des Landwirts G. Hentſchel Feuer aus. Durch die
reiche Nahrung verbreitete ſich das Feuer in kurzer Zeit über
die an Scheune und brannte ſelbige vollſtändig aus. Daenügend Waſſer aus dem in ber Nabe befindlichen Karpfen

ich herbeigeſchafft wurde, gelang es, das Feuer auf ſeinen
Herd zu beſchränken. Es iſt in kurzer Zeit das zweite Brand-
unglück, von dem Hengchel heimgeſucht wurde. Die Entſtehung
dieſes Brandes iſt noch nicht aufgeklärt, doch wird allgemeine
Brandſtiftung vermutet.

erbſt, 8. Okt. Ueb erfahren wurde geſtern gabenu dem Bahnhofe der V rhehte. Finger. Er war ſofort tot.

dordhauſen, 8. Okober. Ein tödlicher Unfall ereig-
nete ſich heute in der AkttenSpritfabrik Leißner u. Ko. Unter
a lriaenn Krach explodierte eine Spritblaſe, wobei der
lpparatführer Eder aus Heſſerode getötet wurde. Der Mann

wurde gänzlich verbrannt, ein Kupferſtück zerriß ihm Bruſt
und Lunge.

Jena, 8. Oktober. Die Tat eines Jdioten hätte ein
in gewiſſer Hilmargere Unglück herbeiführen können.

ieſe aus Löberſchütz, der in ſeinem r als halberJdiot“ bezeichnet wird, hatte zwiſchen Graitſchen und Veutnitz
auf dem Bahngleis rete Steine und anderes Material auf
eſtapelt, um den Perſonenzug zum Entgletſen zu bringen. Der
erhaftete gab bei ſeiner Vernehmunwie eine Entgleiſung eigentlich S Der junge Mann blieb

in hre Hoffentlich wird er auf ſeinen Geſundheitszuſtand
unterſucht.

Erfurt, 8. Oktober. Aus der beſten der Welten. Vor
umgefallen war am Sonntag vormittag ein dem

Arbeiterſtande angehörender Mann im Alter von etwa 50
Jahren auf dem Wege hinter Baumanus Brauerei. Hilfs-
dereite Paſſanten legten den Bedauernswerten einſtweilen aufs
T und veranlaßten die Benachrichtigung der Sanitätskolonne.

c Brot, das dem Manne gereicht wurde, verſchlang
er förmlich.

Auf der einen Seite Praſſerei und Ueberfluß, auf der ander
nie einmal das nötigſte zum Leben. Verrückte Welt
„ordnung“.Eine Mord maſchine auf der Landſtraße überfuhr auf der Straße nach Arnſtadt einen n
Dieſer wurde ſchwer verletzt. Die hieſige Polizei, die von
Arnſtadt aus benachrichtigt war, ſtellte als den Eigentümerdes Autos und Uebeltäter den Jngenieur Paul Kutelbach aus
Arnſtadt feſt.

Parteinachrichten.
Ein Opfer des Breslauer Schutzmannskrawalks,

Genoſſe Rich. Schmidt in Hannover, hat am Freitag die
ſtillen Räume des Gefängniſſes aufſuchen müſſen, um zwei
Monate lang darüber nachdenken zu können, daß es nicht immergut iſt, in Hreußen an Taten der „Hochwohllöblichen“ Kritik

u üben. Bei der Mairede, in der Gen. Schmidt die bekannten
orgänge eine ſoll er die Polizei durch eine ſcharfe

Redewendung beleidigt haben. Dafür gab es zwei Monate
die er hoffentlich ohne Gefährdung ſeiner Geſundheit glücklich

an, er hätte ſehen wollen,

Foizeiliches und Gerichltkiches.
S Zur Verfolgung der „roten jungen Garde“, Vor

einem Berliner Schöffengericht hatten ſich dieſer Tage zwei
Lehrlinge zu verantworten. Die ihnen zur Laſt gelegte Hand
lung beſtand darin, daß ſie öffentlich vor einer Gemeindeſchule
an die aus dem Fortbildungsſchulunterricht herauskommenden
Lehrlinge Flugblätter verteilt hatten, in denen zum Beitritt
zum Verein der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter aufgefor-
dert wurde. Sie erhielten deshalb ein polizeiliches Strafman
dat über je 30 Mk. „wegen Verbreitung ſozialdemokratiſcher
Hetzſchriften ohne polizeiliche Genehmigung“. Hiergegen
hatten ſie Einſpruch eingelegt. Jn der ſchöffengerichtlichen Ver-
handlung wurde unter anderm auch das Flugblatt verleſen.
Der Amtsanwalt beantragte darauf Verwerfung des Einſpruchs,
da es ſich um Flugblätter eines offenbar ſozialdemokratiſchen
Vereins handle und deshalb eine exemplariſche Strafe
am Platze ſei. Rechtsanwalt Dr. Broh entgegnete als Vertei-
diger der Lehrlinge, daß dies doch auf eine Parteijuſtiz
hinauslaufen würde, die zweifellos unſtatthaft ſei. Auch ſei
der Verein kein politiſcher. Auf alle Fälle verfolgten die jungen
Leute, die für die geiſtige und körperliche Hebung ihrer Jugend
genoſſen wirken, ideale Zwecke und verdienen keineswegs eine
ſo un verhältnismäßig hohe Strafe; gegen Mitglieder der chriſt
lichen „Jünglingsvereine“ würde eine ſolche zweifellos nicht
beantragt werden. Das Gericht ſetzte die Strafe auf 15 M.
herab. Bei der Strafabmeſſung ſei, wie der Vorſitzende aus
führte, maßgebend geweſen, daß das Flugblatt eine Reihe
idealer Forderungen enthalte, andererſeits aber, daß die Form
vielfach übertrieben und für die Jugend „ungeeignet“ ſei. Da
ſind nur Traktätchen Stöckerſcher Couleur geeignet, damit die
Jugend ja recht bald verblödet wird. Aber „Klaſſenjuſtiz' gibt
es in Preußen Deutſchland nicht. S

Gewerkſchaftliches.
Zur Buchdruckerbewegung. Die Gehilfenverkreter haben

bei dem diesjährigen Veſtreben, einen Tarifvertrag „auf alle
Fälle“ herbeizuführen, ſelbſt auf Koſten der Gehilfen, wenn
es nur nicht zum Kampfe kommt, arg daneben gehauen. Ab
geſehen von Frankfurt a. M., wo man mit apfelweinſaurer
Miene den „gemachten“ Abſchlüfſſen zuſtimmte, ſind überall in
den bisher ſtattgefundenen Verſammlungen die Gehilfen mit
den Abmachungen nicht zufrieden. So fand am Sonntag in
Eſſen eine Verſammlung der Gehilfen der Bezirke Eſſen,

in der nach fünfſtündiger Be
ſchlankweg abgelehnt wurde. Das

ſelbe geſchah in Mannheim, wo ſich die Gehilfen der
benachbarten badiſchen und pfälziſchen Druckorte vehatten. Die Gehilfen werden wohl bald einſehen lernen. S

ratung das Abkommen
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zuviel Ieithammeln“ nicht immer gut iſt. So unzufrieden
die Gehilfen ſind, ſo ſehr freuen ſich die Prinzipale über den
nach ihrer Anſicht gelungenen Streich, der ihnen ohne Opfer
wieder auf eine Reihe von Jahren die Gehilfen ausge-
liefert hat. Jn einer Verſammlung der Berliner Prinzi-
pale wurde allgemein dem Abſchluß des Tarifs auf dieſer
Baſis zugeſtimmt. Zum Schluß votierte Direktor Baltz dem
Kommerzienrat Büxenſtein den Dank der Verſammlung für
ſeine Bemühungen um das Zuſtandekommen des Tarifs. Die
Verſammlung ſprach ferner die Hoffnung aus, daß es auf
Grund des ſoeben zum Abſchluß gebrachten neuen Tarifs ge-
lingen werde, die noch jetzt im Buchdruckgewerbe ſchwebenden
Differenzen zu beſeitigen. Wenn die Herren ſich nur nicht
verrechnen und durch einen ſo ſchmählichen Tarif, der gar kei-
nen Fortſchritt, zum Teil ſogar einen Rückſchritt bedeutet, erſt
recht Differenzen beraufbeſchworen haben, allerdings unter Aſſi
ſtenz der Gehilfenvertreter.

Der Streik der Textilarbeiter in Mül hauſen (Elſ.)
iſt beendet. Den Arbeitern der Firma Kuneyl, die zuerſt in
den Streik eintraten, wurde eine Lohnerhöhung von 10--20 Pfg.
pro Tag bewilligt, womit die Arbeiter, in der Mehrzahl weib-
liche, einverſtanden waren und die Arbeit wieder aufnahmen.
Dadurch hatte ſich der Streik in den übrigen Betrieben erledigt,
denn die andern Arbeiter hat en nur die Arbeit niedergelegt,
weil ſie kleine Streikarbeit machen wollten. Die Terxtilbarone
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einen

Ein nJnfanterie- Regiment 153 zu einer recht empfi
er Angeklagte war zu

eingezogen worden, hatte Urlaub genommen und
Er reiſte nach Leipzig und entfe

Das Urteil lautete auf ſieben
Ein anderer Soldat wurde wegen

wei Monaten Gefängnis beſtraft.

lichen Strafe wegen Fahnenſlucht.
einer Uebung ein
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ſich von ſeir

efängnis.
Wachtpoſtenvergehens mit
Er hatte unerlaubt den Poſten verlaſſen.

Deutſche „Kultur“träger.
ezember v.

(China) zu einer Wo
urteilt, weil er ſeinen Boy TunYaS
Melzer, der in China bereits wegen Anh
bahnzuges und Widerſtandes vorbeſtraft iſt, hatte

h Dadurchll den Koeller an den Kopf Geſicht. Der Boy hatte das
Chineſe etwa 20 Hautwunden

haben jetzt hoffentlich einſehen gelernt, daß es beſſer iſt, mit
den organiſierten Arbeitern in Frieden zu leben, um vor
großem Schaden bewahrt zu bleiben.

Kriegsgericht der 8. Diviſton.
Halle, 8. Oktober.

ter Streich verhalf dem Füßilier

nem Truppenteil.

Vermiſchtes.

Je vom Konſulargericht in
e Gefängnis

m

so Wohl

morgens beim Frühstück auf
rod,

zum Bereiten v. Suppen
mittags u. Saucen, zum Kochen,

Braten od. Backen sowie

abends

T

zum Nachtessen

also

in jeder Verwendungsart dietet
Ihnen f. feinste Meiereibutter
einen vorzüglichen, gleich-
Wertigen ab. viel billigeren

Ersatz die beliebte
Delikatess-Margarine

57 7

Restaur. z. Südviertel, Vfämnerhöhe2s.

S
ch Schlachtefesti Feüh: Wellfleiseh. Abends diverse Wurst.

Es ladet ergebenſt ein Ernst Herbig.
Stephans Restaurant, Teuchern.
EE Erstes grosses Preiskegein h findet ſtatt

Sonnabend den 13. Oktober und Sonntag den 14. Oktober
Sonnabend den 20. Oktober und Sonntag den 21. Oktober
Sonnabend den 27. Oktober und Sonntag den 28. Oktober
Sonnabend den 3. November und Sonntag den 4. Novbr.

ſ. Preis 60 M. 2. Preis 35 3. Preis 25 M.
De bei Verkauf von 1000 Karten

wozu frenndlichſt einladet Das Komitee. Oskar Stephan.
Sämtliche Parteiſchriften ewyſiehlt die Volksruchügndluns,

O
Arbeitskorsett gutſitzend 55

110, 85,
aus Drell,Korsett ar deriuſtert 4

300, 2.10,
Gestricktes Hauskorsett

in all. Weiten, bequemes Tragen

Frackkorsett ren 28
frackkorseft er euren 428

360, 3.00,

5.50, 400,

waſchecht, mit ausziehbaren
Fiſchbeinſtäben

Hereulesa Baleine
roſtfrei, federleicht und zen 2

tiert unzerbrechbar 3.85, 2.75,
Kinder-Leibehen

geſtrickt in grau und weiß 28 t
75, 45, 35 Pf.

Hamburger ERagros- Lager

pold HussbaumCeo

Standesamtliche Rachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 10. Okt.

Aufgeboten: Keſſelſchmied Schmiljun
u. Adeline Silexe (Meckelſtr. 19). Auf-
ſeher Fabian und Emma Grünewald
Donatusdorf u. Wansleben). Maurer
Richter u. Marie Hunger (Spickendorf
und Roitzſchgen). Tiſchler Schütze u.
Hedwig Tänzer (Oberſchmon).

Eheſchließungen: Barbier Jaeckel
u. Emma Franke (Neue Promenade 8).

Geboren: Arbeiter Götze S. (Dry-
anderſtr 15). Kaufmann Rother S.
Eindenſtr. 60). Kutſcher May T. (Kl.
Ulrichſtraße 36). Lehrer Schöbe Sohn
(Südſtr. 5). Bauunternehmer Dietz T.
(Königſtr. 66). Architekten Erasmus

S. (Pfännerhöhe 1). Schneider Rabitz
S. (Pfälzerſtraße 19). Arbeiter Ga-
lander T. Landsbergerſtr. 5). Kauf
mann Zieſe S. (Zenkerſtr. 6).

Geſtorben: Invaliden Baumbach
S., 9 J. (Jakobſtraße 15). Steuer
aufſeher a. D. Schneidewind, 78 J.
(Schwetſchkeſtraße 22). BezirksFeld-
webels Zorn T., 1 J. (Zwingerſtr. 29).
Privatmann Eder, 61 J. (Ranniſche-
ſtraße 7). Kolportage Buchhändlers
Rädel, S., 4 J. (Bruckdorferſtraße
Verwalter Trautwein, 53 J. (Klinik).
Bergarbeiters Nehrig Ehefrau geb.
Dünger, 25 J. (Klinik). Witwe Nacht-
weide geb. Unrein, 64 J. (Klinik).
Witwe Lutze geb. Siebenhühner, 66 J.
(Zwingerſtraße 11).
Beyer S., J. (andsbergerſtr. 63).
Schaffners Bierbach Ehefr., geb. Sach-
witz, 39 J. (Klinik). Wtw. Oehler geb.

Sußmann, 78 J. Torſtr. 57 a). Ar
beiter Sturm, 47 J. (K.inik). Schloſſers
Wittig T., totgeb. (Grünſtr. 7/8). Ar-
beiter Brandt, 61 J. (Klinik).

Halle (Nord), Burgſtr. 38, 8. Okt.
Aufgeboten: Gerichtsaſſeſſor Dr.

Bindewald und Helene Bock (Cöln a.
Rhein und Händelſtr. 6). Kaufmann
Franke und Minna Reſch. (Pfänner-
höhe 11 und Wittekindſtraße 25).

Geboren: Klempner Winkler S.
(Triftſtr. 22). Former Meye T. Königs
berg 1). Gerichtsaſſeſſor a. D. Vief-
haus T. (Frieſenſtraße 132). Sattler
meiſter Gaßmann T. Die hraße 29).
Lokomotivführer a. D. Mayer Tocht.
(Adolfſtraße 7).. Bahnarbeiter Schaaf
S. (Brachwitzerſtraße 2). Bahnarbeiter
Vormelchert T. (Gr. Goſenſtraße 12).
Tapezierer und Dekorateur Landmann
S. Gabelsbergerſtraße 2). Schmied
Möbſt T. (Mötzlicherſtraße 18).

Geſtorben: Gerda Senff aus Bad
Elſter, 17 J. (Diakoniſſenhaus). Ober-
poſtſchaffners Taube S., 11 Mon.
(Wielandſtraße 23b). Metallformers
Leibe T., 7 Mon. (Talſtraße 9).
Arbeiters Rockendorf S., 2 J. (Große
Goſenſtraße 14). Witwe Wennhak
geb. Richter, 80 J. (Gr. Wallſtraße 26).
Rentiere Beyſchlag, 75 J. (Blumen
ſtraße 6).

Empfehlenswerte Bücher

Vreis: geb. 2 M.
Weigand: Gute Koſt. Preis: geb.

1.00 M.
Cl. Horn Beruf der Hausfrauen

u. Mütter nebſt Kochbuch. Preis:
geb. 90 Pf.

F. Rraunner: Univerſalbrieffteller.
Preis geb. 75 Pf.

R. Wendol: Der Rechtsanwalt.
Preis geb. 75 Pf.

W Hausſekretär. Preis: geb.
Keinkardt: GeſchäftsBrieffteller

Preis: broſch. 30 Pf.
Adelsberg: Briefſtellor f. Herren.

Preis: broſch. 30 Pf.
Adelsberg: Briefſteller f. Damen.

Preis broſch. 30 Pf.
Kiesewetter: Univerſal Brief-

ſteller. Preis geb. 1.60 M.
Vevelneker: Mufter-Brieffteller.

Preis broſch. I M.
VDebelaeker: Geſchäfts Brief-

ſteller. Preis broſch. 1 M.
Vebelacker: Liebes -Brieffteller.

Preis broſch. I M.

Volksbuchhandlunn g
Makulaiur

Der Gaſtwirt Melzer wurde

und 20 Dollar Buße ver
an gemißhandelt hatte.

altens eines Eiſen

Schmiedemeiſters

Weigand Bürgerliches Kochbuch.

en Melzers verzehrt. Jm Urteil wurde betont daßren agt als gewalttätiger h be
kannt ſei, aber es ſind ihm doch mildernde Umſtände zu
bewilligen, weil er ſchwer gereizt worden ſei. Das Reichs
gericht Leipzig hat jetzt die Berufung M.s verworfen. 3

eimDie „Strecke“ der Vanderbilt Konkurrenz.
Automobil Rennen um den Vanderbiltpreis in New York
ſtürzte ein Wagen in einem Graben, ein Zuſchauer wurde t
kötet. Ein zweiter Wagen rannte in eine Ecke und verletzte
einen Mann tötlich, mehrere leichter. Die beiden Jnſaſſen ſind
ebenfalls verletzt. Ein dritter Wagen überfuhr einen jungen
Mann, der ſchwere Verletzungen davontrug. Ein Toter, zwei
Schwerverletzte, mehrere leichter Verletzte, das wird der Vander
biltpreis nicht wert ſein.

Literatur.
Jſt Hühnerhaltung gewinnbringend a d

und

entfernte

beſte Nebenerwerb, von Joh. Schilling, Flensburg
wig-Holſtein) II. Auflage, 39 Seiten, Preis 80 Pf. Die
enthält zahlreiche wertvolle Winke, iſt aber im Verhältn
ihrem Umfange ungewöhnlich teuer. Würde ſie für 25 oder
Pfennig abgegeben, was den Herſtellungskoſten entſpräche, ſo
würde ihr Abſatz gewiß ungleich ſtärker ſein.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Tientſin

dem Boy
erlitt der

—222 2 ———=J„UDk7

Salamamciev
Die besten

Damen- hHerren-
Stiefel Stiefel

Einheitspreis

V IIx. I2. 50
Verlangen Sie Katalog

Salamancdler- Haus
Halle a. S.

94 Leipzigerstrasse 94

Das Bestefür die Wäsche ist
De Thompsons Seiffenpulver

Marke Schwan
To haben in aben besseren BSeschäfven.

Aben KonnVore
alle a. S. und Umgegend.
Donnerstag nachmittag eintreffend:

Frische Seefische v. 20 f.

Kieler Bücklinge.inge 7
Zur Anfertigung än. Waren

empfiehlt ſich
Weissenfels. Friedrich Grunert, Tapezierer.

Frreiä,
ES KOSTET GAR NICHKTS.

Jeder darum Ansnehende erhält gratis ein Paket
eines sicheren EII,MITTEV, S gegen

RHEUMATISMUS und GICHT.
Wenn Sie mit Rheumatismus oder Gicht behaſtet

sind, dann schreiben Sie mir und ich werde Ihnen
unentgeltlich ein Paket eines einfachen und sicheren
Mittels senden, welches ich selbst entdeckte, als
ich glaubte, hoffnungslos dieser Krankheit verfallen
zu sein. Seitdem habe ich mit diesem Mittel Hun-
derte von Anderen geheilt, darunter viele, welche an
Krücken gingen. andere, welche von den besten Aerzten
als unheilbar erklärt waren, auch Personen im Alter
von über 80 Jahren.

verkauft J reichlich illustriertes Buch, welches jeden Fallvon Rheumatismus ausführlich beschreibt, übersendeVPolksblatt Druckerei. alle rten on Reuma- ich ebenfalls frei. Man sende kein Geld, nur eine
Halle a. S. G. m. b. H. Gr. Ulrichstr. 60/61. tismus, Gicht, u.s. w. in Weltpostkarte mit Namen und Adresse an: JORN

Harz 42/43. meiner Brochure erklart. A. SMITH, 35 Bangor House, Shoe Lane, London, E. G

Bern und ſar der Jnterate verantw ortch d Auge z roß. Pr. ver erwoherrkda r Duchdruderci F. G. m. b. H.) a a. S.
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